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vergleichen, fo finden Sie einmal, daß gewiſſe 


— „Wenn 


Nr. 155. 


beſcheim säglih mit Unb- 
nahme der Montage un 
1 Feiertage. 
Abonnementzpreis 
für Danzig monatl. 80 Pi. 
(täglich frei ins Hauk), 
in ben Abholeſtellen und ber 
Expedition abgeholt 20 N. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung 
Durch alle Boftanftalten 
ME. pro Quartal, me 
Brieſträgerbeſtellgeld 
’ 1 Mk. 40 Wi. 
Gyrechſtunden der Rebaktin 
11—12 Uhr Vorm. 
Hintergaſſe Nr. 14, 1 Te. 


XIV. Jahrgang. 


Zur Kandwerksenquete. 


Nachdem der Verſuch, die Zunftfreunde durch 
freie Innungen und durch Schaffung von Vor- 
rechten für die einzelnen Innungen zufrieden 5 
ftellen, ſich als mißlungen herausgeſtellt hat, i 
man auf den Gedanken verfallen, dieſelben durch 
die corporative Organiſation des Handwerks, 
durch Handwerkerkammern nach dem Vorbilde 
der Handelskammern zu beſchwichtigen, um durch 
dieſe endlich einmal zu erfahren, was denn der 
Handwerkerſtand als folder erſtrebe. Denn die 
in Innungen vereinigten Handwerker machen 
äußerſten Falles den zehnten Theil des Hand- 
werks aus. Diefe Kammern aber könnten die 
beſten Beſchlüſſe über die Hauptfrage, die der 
Vorbildung der jugendlichen Kandwerker faſſen; 
die Durchführung derſelben in den Kreiſen der 
einzelnen Fandwerkszweige zu ſichern, ſind ſie 
nicht im Stande. Es ſollte alſo noch ein 
„Unterbau“ geſchaffen, das heißt die ſelbſt⸗ 
ftändigen Glieder der einzelnen Betriebe 
zu einem Ganzen, zu einer Fachgenoſſenſchaft 
zuſammengeſchloſſen werden. Anfang der 90er 
Jahre haben der preußiſche Handelsminiſter 
v. Berlepſch und der Gtaatsjecretär im Reichsamt 
des Innern ſich über Grundzüge einer ſolchen 
Organiſation geeinigt. Aber einen Geſetzentwurf 
auszuarbeiten, iſt man nicht im Stande geweſen. 
Noch im Januar d. 3. wurde im Reichstage für 
die letzte Geſſion ein Geſetzentwurf über die pro- 
viſoriſche Errichtung von Handwerkerkammern an- 
gekündigt; aber dabei hat es auch ſein Bewenden 
gehabt. Schließlich hat man ſich entſchloſſen, das 
zu thun, womit man hätte anfangen müſſen: 
durch eine Enquete klar zu ſtellen, wie denn 
eigentlich das Handwerk beſchaffen iſt. 

Auf dem Papier die einzelnen handmwerks- 
mäßigen Gewerbebetriebe aufzuzählen, iſt eine 
Kleinigkeit; aber wie ſieht es in Wirklichkeit 
damit aus? Miniſter v. Bötticher geſtand in der 
Reichstagsſitzung vom 14. Januar unumwunden 
ein, daß ein 2 Unklarheit über die that- 
ſächlichen Derhältni 1" auf dieſem Gebiete herrſche. 

Sie“, führte er aus, „die Gewerbe- 
ordnung von 1845 und die Derordnung von 
1849, welche beide eine große Anzahl von Ge- 
werben aufzählen, mit den heutigen Zuſtänden 


6 rbe, die damals aufgeführt find, über- 
haupt gar nicht mehr exiſtiren, und Sie finden 
— Seite, daß eine große Anzahl 
von neuen Gewerben entftanden iſt, die Eriftenz- 
berechtigung haben und auf die man Kückſicht 
nehmen muß. Nicht bloß die Entwickelung der 
Großinduſtrie hat dazu geführt, in dieſer Be- 
ziehung eine größere Vielgeſtaltigkeit herbei- 
zuführen, ſondern es hat ſich auch im Kand- 
werk ſelbſt eine ganz außerordentliche Viel- 
geſtaltigkeit herausgebildet. Ich erinnere bloß 
an die große Zahl von Specialitäten, die heute 
von einem Handwerksmeiſter ausſchließlich ge- 
macht werden, der früher ſein Gewerbe in viel 
umfaſſenderer Weiſe betrieb. Ich erinnere an 
das Tiſchlergewerbe, wo heute ein Tiſchler bloß 
Stuhlbeine, der andere bloß Leiſten, der dritte 
bloß Bautiſchlerarbeiten macht. Ueber dieſe 
Verhältniſſe haben wir aber gegenwärtig eine 
ſo geringe Klarheit, daß der Wunſch berechtigt 
iſt, auf dem Wege einer Unterſuchung das 
nöthige Material zu beſchaffen. Wir haben auch 
keine genügende Klarheit über die Vertheilung 
der Gehilfen und Lehrlinge und wiſſen nicht, 
wie viel Handwerksmeiſter in den einzelnen 
Bezirken ohne Gehilfen und Lehrlinge arbeiten. 
Dabei wird es gar nicht nöthig fein, dieſe Er- 


Meine officielle Gattin. 


Roman von R. H. Savage. 
8) [Nachdruck verboten.] 


Was wollte Lenox machen? Er beſchrieb ein 
im aginäres Packet möglichſt genau, ließ einen 
Rubel in die Hand des Conducteurs gleiten und 
nannte ihm ſeine Adreſſe in Petersburg, worauf 
er äußerlich ruhig, aber mit Wuth im Kerzen in 
den Speiſeſaäl zurückkehrte. Im Ohr klangen 
ihm die Abſchiedsworte ſeiner lieben Laura; 
„lieber Alter“, hatte ſie lächelnd gemeint, „hüte 
Dein leicht entzündliches Herz vor dem ewig Weib- 
lichen und laß Deine Galanterie Dich nicht auf 
Abwege führen! Weißt Du noch, wie man Dich 
als Schmuggler arretiren wollte, weil Du der 
ſchönen Franzöſin, die mit uns zugleich nach New⸗ 
Vork reiſte, galant den Arm geboten und ihr 
Plaidbündel abgenommen hatteſt, als der Zoll- 
beamte bei der Landungsbrücke Revifion hielt? Das 
Plaidbündel barg natürlich Spitzen und Du warſt 
wieder einmal gründlich „hineingefallen.“ Einen 
Fluch murmelnd, näherte ich mich wieder dem 
Tiſch, an welchem Helene in lebhafter Unterhaltung 
mit Petroff ſaß, ich hörte meine Pſeudo-Gattin 
erleichtert aufjauchzen, als ich neben ihr Platz 
nahm und dann fragte ſie zärtlich: 

„Was hielt Dich denn ſo lange auf, mein 
Liebling — hatteft du Noth mit dem Gepäck?“ 

„Ja“, nickte ich mürriſch, „ich wollte uns auch 
ein reſervirtes Coupee beſorgen, aber einſtweilen 
ift mir dies nicht gelungen.“ 

„“, rief der Oberſt lebhaft, „da kann ich 
helfen; ich werde mir ein Vergnügen daraus 
machen, den Herrſchaften das beſte Coupee im Zug 
* beſorgen, als Offizier kann ich das.“ Und 
ann fuhr er lachend fort: „Madame war ganz 
unglücklich, als Ihre Verhandlung wegen des Ge- 
äcks ſich in die Länge zog — die Kerrſchaften 

d gewiß auf der Kochzeitsreiſe.“ 

„Wo denken Sie bin, Kerr Oberſt?“ rief 


Kleine Zeitung 


Danziger Con 


für Stadt und Land. ge 


reitag, 5. Juli, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


mittelungen für das ganze Gebiet des Reichs 
anzustellen, aber es wird unumgänglich fein, 
wenigſtens im Wege der Stichprobe darüber 
unterrichtet zu werden, wie dieſe Dinge, deren 
Erörterung ganz nothwendig erfolgen muß, im 
deutſchen Reiche liegen.“ 

Diefe Erhebungen im Wege der Stichprobe, 
welche Herr v. Bötticher für nothwendig erklärt, 
ſollen bekanntlich demnächſt in einzelnen Bezirken 
Preußens, Baierns, Sachſens, Württembergs, 
Badens und Keſſens und der Stadt Lübechk ſtatt⸗ 
finden und man hofft, daß das Ergebniß bis 
Ende Oktober vorliegen werde. Dann erſt wird 
die Grundlage für die weiteren Erwägungen über 


die Geſtaltung des „Unterbaues“ für die Hand⸗ 
ſich dan 


werkerkammern gegeben ſein. Ob 
der corporative Zuſammenſchluß 
ſelbſtändiger Gewerbebetriebe der einzeln 
Berufszweige ausführbar erweiſt, ble. 
abzuwarten. Ueber die Methode und den Un 
fang der Erhebungen iſt bisher Zuverläſſig. 
nicht bekannt geworden. Wenn das Unternehmen 
gelingt, ſo wird das Ergebnliß in VBerbindung 
mit den Refultaten der am 14. Juni ſtattgehabten 
Berufs- und Gewerbezählung eine vollſtändige 
Ueberſicht über die Berhältniffe des Handwerks 
und feine Beziehungen zu der Großinduſtrie er- 
möglichen, und dem bisher üblichen Umhertappen 
im Dunkeln ein Ende machen. 


—— —— —— —-—— — —— — — — 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 4. Juli. 

Zum Attentatsverſuch auf den Polizeioberſten 
Krauſe. Anläßlich des Aitentatsverſuches auf 
den Polizeioberſt Krauſe hat der Kaiſer aus 
Kiel folgendes Telegramm an Krauſe geſandt: 

Mit Abſcheu habe 5 von dem Anſchlage 
vernommen, der gegen Sie geplant war. Durch 

Gottes Dorſehung iſt Mir ein braver Offhier 

und ein unermüdlich treuer Diener Meiner 

Vorfahren und Meiner Perſon erhalten ge- 

blieben. Möge Uns Ihre bewährte Kraft noch 

lange zum Gemeinwohle Meiner Reſidenz und 
ihrer braven Ihnen unterſtehenden Schutz ⸗ 
mannſchaft und aller erhalten bleiben. 

Die „Nat.-Ztg.“ ſchreibt: Die Nachforſchungen 
nach dem Urheber beſchränken ſich nicht auf ent- 
laſſene Schutzleute und Nachtwächter, vielmehr 
weit der Umſtand, daß der in der Kiſte vor- 
gefundene Revolver belgiſches Fabrikat ift und 
ferner zum Derpacken der Benzinflaſchen ein hier 
unbekanntes belgiſches Blatt aus dem vorigen 
Jahre verwandt worden iſt, nach Belgien hin und 
läßt einen anarchiſtiſchen Urſprung des Attentats 
wahrſcheinlich erſcheinen. 

Bis geſtern Abend war dem „Local-Anzeiger“ 
zufolge ein einigermaßen ſicherer Anhalt 
für die Ergreifung esjenigen, der das 
Attentat auf den Polizeioberſt Krauſe verſucht hat, 
nicht gefunden. die Criminalpolizei ſetzt die 
Recherchen eifrig fort und hat ſie jetzt auch auf 
die Umgebung von Fürftenwalde ausgedehnt, Die 
politiſche Abtheilung der Polizei hat ihren Einfluß 
bei der Unterſuchung nicht aufgegeben und läßt 
durch ihre Agenten im Ausland Erhebungen an- 
ſtellen. Bei allem Raffinement, mit welchem die 
Kiſte mit dem Sprengapparat zuſammengeſetzt 
war, hat die nähere Unterſuchung ergeben, daß die 
Arbeit nichtidie eines Jachmannes ſein kann, ſondern 
daß die ganze Maſchinerie durch einen Laien in 
verbrecheriſcher Abficht zuſammengeſtellt worden iſt. 


ſämmtlickh 


* 

Die Tiefe des Nord-Oſtſee- Kanals. Es 
ſcheint ſich die Legende herauszubilden, 
daß der Nord- Oſtſee-Kanal nicht tief genug 
CCC VERITTEE SUPER NEE I Er FASREREHTE TE NEHRTEHTSEERESTTTTNEOR 


Kanal 


ſei. Dazu bemerkt die „Poſener Zeitung“: 
„Wir haben uns von einer hervorragenden 
techniſchen Kraft, die beim Nord - Dftfee- 
Kanal beſchäftigt geweſen iſt, ſagen laſſen, 
daß es eine falſche Auffaſſung iſt, die die 
Havarie einiger Fahrzeuge im Kanal auf angeblich 
zu geringe Tiefe zurückführt. Es fteht wirklich 
nicht anders als ſo, daß einige Stellen, wie 
natürlich, vielleicht durch nachträgliche Derſchüt⸗ 
tungen oder durch das Aufquellen des Moor- 
bodens die durchgängige Tiefe noch nicht haben 
oder wieder verloren haben. Selbſtverſtändlich 
wird die Baggerarbeit nicht bloß an dieſen 
Stellen, ſondern überall gründlich und nachhaltig 
vorgenommen werden müſſen, aber die beim 
auplan zu Grunde gelegte Durchſchnittstiefe 
In neun Metern (die größte, die irgend ein 
hat) iſt im allgemeinen auch er- 
reicht worden. Diejenigen, die eine nachträgliche 
umfangreiche Correctur fordern, ſcheinen nicht zu 
wiſſen, daß der Kanal urſprünglich nur auf 
8 Meter Tiefe berechnet war, daß dann aber, 
während des Baues, 9 Meter beſchloſſen wurden, 
und daß hauptſächlich aus b Grunde die 
Baukoften beträchtlich geſtiegen find. Zwar find 
fie hinter dem Voranſchlag von 156 Millionen 
noch um die Kleinigkeit von 700 000 Mn. zurück- 
eblieben, aber die Erſparniſſe würden ſich nach 
illionen beziffert haben, wenn nicht eben die 
Tiefe von 9 Metern durchgeführt worden wäre, 
die nach Brunsbüttel zu (wegen des Einfluſſes 
von Ebbe und Fluth) jogar auf 9½ Meter ſteigt. 
Koſten und Arbeit genug wird der Kanal ja noch 
machen, aber für einen Umbau größeren Stils 
liegt nach der Verſicherung der Sachverſtändigen 
keine Nothwendigkeit vor.“ 
* * 
* 


Herr von Bötticher. die Ankündigung 
eines Berliner Blattes, daß gegen die „Fam- 
burger Nachrichten“ und die „Zukunft“ wegen 
der bekannten Artikel gegen Staatsminiſter 
v. Bötticher ein ſtrafgerichtliches Verfahren einge- 
leitet werden folle, hat auf die „Deutſche Tages- 
zeitung“ einen tiefgehenden Eindruck gemacht. 
Das tagliche Organ des Bundes der Landwirthe 
giebt heute eine Art Entſchuldigung dafür zum 
Beſten, daß es die gegen Kerrn v. Bötticher ge- 
E Verleumdungen ſeinen Leſern zur 
Minus gebracht habe. Es habe es für „ ſelbſt⸗ 
redend“ gehalten, daß Kerr v. Bötticher zu den 
ungeheuerlichen Anſchuldigungen nicht ſchweigen 
werde. Die „Deutſche Tagesztg.“ iſt denn auch 
überzeugt, daß die Beſchreitung des Klageweges 
die Grundloſigkeit der in der „Zukunft“ wieder- 
gegebenen Gerüchte zeigen werde. 

Unferer Anſicht nach kann die „Diih. Tasztg.” 
ſich beruhigen. Bis auf weiteres halten wir die 
Nachricht der „Bolksztg.” für in hohem Grade 
unwahrſcheinlich. Soweit wir uns in die Auf- 
faſſung des Miniſters v. Bötticher hineindenken 
können, glauben wir nicht, daß er ſich über die 
boshaften Inſinuationen der „Famb. Nachr.“ 
und die Verdächtigungen des Herrn Harden-Mit- 
kowsky graue Kaare wachſen läßt. Hr. v. Bötticher 
hat es unſerer Anſicht nach gar nicht nöthig, ſich 
gegen den Verdacht, ſilberne Löffel geſtohlen zu 
haben, vor Gericht zu vertheidigen. Wie ſollte 
es ihm darauf ankommen, die ſchon ſo oft 
widerlegten gehäſſigen Angriffe noch einmal durch 
eine langwierige Gerichtsverhandlung ſchleppen 
zu laſſen? damit die Urheber der Angriffe 
dauernd Oel auf ihre beinahe ſchon erloſchene 
Lampe bekommen? Laſſe man doch die „Famb. 
Nachr.“ und die „Zukunft“ ruhig weiter arbeiten. 
Wer kehrt ſich denn daran? Angriffe dieſer Art 
meer e 


Helene erröthend, „wir find ſeit langen Jahren 
verheirathet!“ > 

„In der That? Dann kann ich den Kerrſchaften 
nur mein Compliment machen — es geſchieht 
nicht allzu oft, daß der Gemahl die Galanterie 
des Bräutigams bewahrt und noch ſeltener, daß 
eine verheirathete Frau es an Schönheit, Pikan- 
terie und Lieblichkeit mit dem jüngſten Mädchen 
aufnehmen kann — auf das Wohl der Herr- 
ſchaften“, und damit leerte der tartariſche Seladon 
ſein Glas mit einem verliebten Blick auf meine 
Begleiterin. 


„Die Herrſchaften reifen nach Petersburg?“ 
fuhr Petroff dann fragend fort; „nun, im Laufe 
des Winters komme ich auch nach der Hauptitadt 
und werde mich freuen, unſere Bekanntſchaft 
dort zu erneuern.“ 

Ich ſtöhnte innerlich — hoffentlich verließ der 
Oberſt den Zug, noch bevor wir Wilna erreichten. 
Als Petroff ſich jetzt entfernte, um für uns ein 
Coupee zu beſorgen, flüſterte ich Helene finſter zu: 

„Sie hätten dem Menſchen nicht ſagen ſollen, 
daß wir nach Petersburg reiſen — unſere Poſition 
wird mit jeder Minute ſchwieriger.“ 

„O, er hatte Ihr Billet geſehen“, vertheidigte 
ſie ſich, „und da er mich für Ihre Gattin hält, 
muß er doch annehmen, daß wir Beide nach der 
Hauptſtadt reifen. Wiſſen Sie, daß ich vorhin 
Todesangſt ausgeſtanden habe um Sie?“ 

„Todesangſt um mich? Weshalb denn?“ 

„Weil ich ſah, daß Sie den Verſuch machten, 
wieder auf deutſches Gebiet zurückzukehren“, 
murmelte fie matt. „Sie hätten mich ohne jeg- 
lichen Skrupel hier zurückgelaſſen und den Paß, 
der Ihre Sicherheit ſowohl wie die meine ver- 
bürgt, mit nach Berlin genommen. Was liegt 
Ihnen daran, ob ich in einem ruſſiſchen Gefängniß 
zu Grunde gehe — was wohl Dick Gaines ſagen 
würde, wenn er wüßte, wie Sie ſeine Gattin be- 
handeln!“ 

„Dick Gaines?“ ſtammelte ich verwirrt. 

„Ja — Dick Gaines — Ihr alter Intimus von 


Weſt-Point, wo Sie im Jahre 1868 zugleich mit 
meinem Gatten auf der Kriegsſchule waren. In 
dem Moment, in welchem ich Ihren vollen Namen 
hörte, wußte ich, daß Sie jener Arthur Bain- 
bridge Lenox ſeien, von dem Richard mir ſchon 
ſoviel erzählt hat, und wie freute ich mich darauf, 
Sie in Wilna dem alten Freunde zuführen zu 
können! Sind Sie nun hinſichtlich meiner be- 
ruhigt. Oberſt Lenox?“ 

Ob ich beruhigt war? Ja freilich, als die 
Gattin meines alten Freundes, des braven Dick, 
durfte ich ſie nicht im Stich laſſen, das ſah ich 
ein, und auch meiner wirklichen Gattin gegenüber 
vereinfachte ſich die Sache bedeutend, wenn ich 
ſolche Gründe ins Treffen führen konnte. Als 
ich zuletzt von Richard Gaines gehört hatte, be- 
fand er ſich in Baku als Beſitzer reicher Oel- 
quellen, und fo nahm mich's nicht Wunder, daß 
er ſich in Rußland befand. 

Während mir dies Alles durch den Kopf ſchoß, 
ward ich wieder ganz getroſt, und als meine 
ſchöne Begleiterin jetzt lachend fragte: „Lielten 
Sie mich für eine Abenteurerin, oder am Ende 
gar für eine Nihiliſtin, Oberſt Lenox?“ Da 
konnte ich aus voller Ueberzeugung erwidern: 
„Wenn ich Ihnen ſage, daß ich Dick Gaines für 
den glücklichſten Mann halte, erlaſſen Sie mir 
gewiß jedes weitere Bekenntniß!“ 

Helene blickte mich mit leuchtenden Augen an und 
mir dann eine elegante Börſe reichend, ſagte ſie 
bettelnd: 

„Vielleicht beſorgen Sie mir gleich hier noch ein 
Billet bis Petersburg, lieber Oberſt?“ 

„Aber — aber Sie reifen ja nur bis Wilna“, 
ſtammelte ich. 

„Ganz recht, aber Oberſt Petroff glaubt nicht 
anders, als daß ich Sie nach Petersburg begleite 
und falls er ſähe, daß mein Billet nur bis Wilna 
lautete, würde er ſich wundern. Was liegt an 
den wenigen Rubeln — löſen Sie mir immerhin 
ein neues Billet.“ 

Ich ſah ein, daß fie Recht hatte und beeilte 


Die Fahrt dauerte 8 Stunden 
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fallen nur guf denjenigen zurück, der fie in dis 
Oeffentlichkeit bringt! 


* 

Sieg der Franzoſen. Eine in Paris aus 
Madagascar eingetroffene Depeſche des General 
Duchesne berichtet: Mehrere tauſend Hovas 
griffen am 29. vorigen Monats Vormittags 
Ziarajoatra an, welches von einer Abtheilung 
Infanterie, Cavallerie und Artillerie beſetzt war. 
der Angriff wurde zurückgeſchlagen; ſodann 
verfolgte ein Detachement der eingetroffenen 
Derftärkungen die Hovas mehrere Kilometer 
weit. General Metzinger traf in Tſaraſoatra ein 
und griff am 30. v. Dis. die Hovas an, welche 
ſich am Betziboka verſchanzt hatten; die Kovas 
erlitten ernſte Berluſte. Die franzöſiſchen Truppen 
erbeuteten 470 Zelte, ein Geſchütz und ſämmtliche 
Munitionsvorräthe; ihr Derluſt betrug 2 Todte 
und 15 Verwundete. 


* 
* 
der Kampf in der Provinz Rio Grande do 
Sul iſt durch einen bis zum 9. Juli laufenden 
Waffenſtillſtand vorläufig beendet. Man glaubt, 
daß der Waffenſtillſtand den Beginn der Friedens- 
verhandlungen bedeutet. 


Deutſches Reim. 
Berlin, 4. Juli. 
Exploſion. In dem großen Wellblechſchuppen 
des Kaſernenhofes der Militär-Luftſchiffer⸗ 
Abtheilung explodirte geſtern beim Trans- 
ort ein kleiner mit Leuchtgas gefüllter 


ebungsballon. Durch die Exploſion erlitten die 


Soldaten erhebliche BDerwundungen. Einer der 
Verletzten iſt inzwiſchen bereits feinen Verletzungen 
erlegen. Die Urſache der Kataſtrophe iſt noch un- 
ermittelt. Man glaubt, daß Gas ausgeſtrömt 
und durch Verbindung mit der atmoſphäriſchen 
Luft Knallgas gebildet hat, welches durch einen 
elektriſchen Funken entzündet wurde. 
Einwendungen gegen die Erhebung der 
Kanalgebühren. Die „National-3tg.“ hört, 82 
an zuſtändiger Stelle nichts davon bekannt iſt, da 


Einwendungen gegen die Erhebung der Kanal- 


gebühren auf dem Kaiſer Wilhelms-Kanal laut 
geworden wären. 


Brunsbüttel, 4, Juli. Die Kanalfirma Gl 


und u - ua geitern den erſten Handels- 
dampfer „Webster“, 1500 Tons groß, unter 
engliſcher Flagge durch den Kaiſer-Kanal bugſi 


Schiffs-Nachrichten. 

Die Taucherarbeiten zur Aufſuchung der „Elbe“ 
ſind im Gange. Aus Glatz wird gemeldet, daß 
der Taucher Ewald Vogt aus Raiersdorf, vom 
Norddeutfhen Llond zur Bergung der Leichen 
des untergegangenen Dampfers „Elbe“ engagirt, 
ſeinen Angehörigen aus Lowestoft gemeldet ha 
er habe an der Untergangsſtelle bereits ach! Ma 
erfolglos getaucht. 5 

Spezia, 3. Juli. Während einer Verſuchs .ıhrt 
in der Nähe von Rio Maggiore explodirte der 
Dampfkeſſel auf dem Torpedoboote „Aquila“. 


Zwei Mann wurden getödtet und ein Offizier, 


der Oberingenieur und einige Matroſen ver- 
wundet. 


E 
Auswärtige Gerichtszeit 
Zum Prozeß Caſtan. 

Landgerichts-Director Brauſewetter hat dem 
„Lokalanz.“ auf feine auch von uns wieder- 
gegebenen Mittheilungen über den „Prozeß 

Caſtan“ folgende Nichtigſtellung zugeſandt: 
„Ich habe nicht geiagt, „daß das Panop- 
re.? 


mich, ihren Wunſch zu erfüllen. Das elegante 
Portemonnaie war mit KHundert-Rubelnoten reich- 
lich gefüllt; freilich als Dick's Gattin verfügte 
Helene über reiche Mittel und jetzt erſchien mir 
auch die mehr als luxuriöſe Reiſegarderobe und 
Wäſche, die den Anſpruchen einer Herzogin genügt 
hätte, begreiflich. . 

Gleichzeitig telegraphirte ich auch an meine 
wirkliche Gattin, aber nicht direct, ſondern unter 
der Adreſſe meines Bankiers in Paris: 

„Lenox — Adreſſe Drexel, Harjes und Co. 
Paris. — Endtkuhnen — wohlbehalten angelangt.“ 

Hätte ich direct an meine Gattin telegraphirt, 
dann würde ſich die ruſſiſche Polizei am Ende 
gewundert haben, daß es eine zweite Frau Oberſt 
Lenox gab und — nein, es war beſſer ſo. 

Auch an die Weletsky's, die Verwandten meiner 
Tochter in Petersburg, telegraphirte ich — 
Marguerite, die von meinem bevorſtehenden 
Beſuche nichts wußte, befand ſich mit der Kleinen 
noch auf dem Lande, etliche Tagereiſen von der 
Hauptſtadt entfernt — „Komm morgen Abend 
ſieben Uhr, an — Lenox“, und dann ftechte ich 
mir eine Cigarre an, ſchlenderte in den Speiſeſaal 
hinüber und bot meiner Begleiterin den Arm, um 
ſie zu dem zur Abfahrt bereitſtehenden Zuge zu 
führen. Der Oberſt hatte uns ein ſehr behagliches 
Coupee erſter Klaſſe ausgeſucht und die tiefen 
Bücklinge der Iugbedienfteten bewieſen uns, daß 
ſeine Empfehlung nickt zu verachten war. 

Ich ließ mir's angelegen ſein, meine ſchöne 
Gefährtin ſorglich in decken und Pelze zu hüllen 
und Petroff meinte lachend: 

„Ich laſſe mir's doch nicht ausreden — Sie 
find auf der Kochzeitsreiſe!“ 

Helene lachte hell auf und ſah mich ſchelmiſch 
an, worauf ich nicht umhin konnte, gleichfalls zu 
lachen und dann die Frage an fie zu richten: 
„Was würde wohl Dick Gaines hierzu ſagen?“ 
während der Oberſt ſich in ſein eigenes Coupes 


zurückzog. 
Gortſetzung folgt.) 


* 4 1 a . 
ee 


nd 40 Minuten. 


Liebhaberei keinen Pfennig mehr. 


befragen, ob er nicht ebenfalls 
miſſion jeden anderen Submittenten mit 6—7 Mk. 


kurzen Worten zu ſagen, dem 


obgleich noch nicht an 


tikum doch nur ein Lokal ſei, in dem aus- 
ſchließlich Dirnen verkehren“, ſondern ich habe 
dem Angeklagten auf Grund der ftattgehabien 
Ermittelungen vorgehalten, daß in den Arbeits- 
räumen des Panoptikums zwiſchen dort be- 
ſchäftigten Arbeitern und jüngeren Mädchen 
oder Dirnen, die ſich ebenda herumgetrieben 
haben, ein unzüchtiger Derkehr ſtattgefunden 
habe. Auf meine Vorhaltung iſt weder ſeitens 
des Angeklagten noch ſeines Bertheidigers eine 
Erwiderung erfolgt. die angeblich vom An- 
gehlagten zu ſeinem Dertheidiger geſprochenen 
Worte betreffend den Beſuch des Panoptikums 
ſind zu meiner Kenntniß nicht gelangt.“ 


Unterſchlagungen beim Eijenbahnfiscus- 
in Hannover. 

In der Montagsſitzung wurde der Eiſenhändler 
Ad. Kann (Hannover) als Sachverſtändiger über 
die Geſchäftsverhältniſſe auf dem Eifenmarkt und 
über das Submiſſionsweſen befragt. Derſelbe 
bekundete: Bei einer in Leinhauſen am 28. No- 
vember 1891 ausgeſchriebenen Submiſſion wurden 
20 000 Kilogramm Kupferfeuerkiſtenplatten zum 
Derkauf ausgeboten. Die Firma Katzenſtein machte 
Gebote von 97— 105,50 Mk. für 100 Kilogramm. 
Der Sachverſtändige hat ſich auch an der Sub- 
miſſion betheiligt und machte ein Gebot von 
91 Mk. 12 Pf., Aaron Hirſch in Kalberſtadt, die 
größte Kupferfirma, bot ebenfalls nur 92 Mk., 
während die mit Katzenſtein verwandte Dort- 
munder Geſellſchaft ein Angebot von 102 Mk. 
11 Pf. machte. Die maßgebenden engliſchen Preiſe 
betrugen zur Zeit ca. 90 Mk. für 100 Kilo- 
gramm. dieſe Gebote der beiden Firmen 
— Katzenſtein erhielt den Zuſchlag — erregten 
als außerordentlich hohe großes Aufiehen. 
Kurze Zeit nachher wurden von der rechts- 
rheiniſchen Eiſenbahndirection neue Kupfer- 
platten ausgeſchrieben, wobei eine angeſehene 
Firma in Duisburg das neue Material für 110 
Mark 75 Pfennig lieferte. 

Vorſitzender: demnach müſſen die Angeklagten 
Schaden gemacht haben. Sachverſtändiger Kann: 
Meiner Ueberzeugung nach ja. Vorſitzender: Wie 
mag denn von den Angeklagten der Ausfall ge- 
deckt ſein? Sachverſtändiger: Das kann ich nicht 
ſagen. Rechtsanwalt Kohn: Beſtand damals nicht 
der Kupferring. Sachverſtändiger: Ich glaube, 
damals noch nicht. Angeklagter Katzenſtein läßt 
den Sachverſtändigen befragen, ob nicht engliſche 
Abnehmer die alten Kupferkiſtenplatten dem 
neuen Material vorziehen. Sachverſtändiger 
Kann: Das wohl, dieſelben zahlen aber für dieſe 
Vorſitzender: 
Können die Angeklagten Aufſchlüſſe geben über 
dieſe auffälligen Vorgänge? Moſes Katzen- 
ſtein: Wir haben deshalb mehr geboten, 
weil wir das Material für kleinere 
Kunden brauchten. Dorſitzender: Eiſenbahnen? 
Angeklagter: Nein, Gießereien. Vorſitzender: 
Iyr Geſchäft war doch von ſo großem 
Umfange, daß Sie jährlich Millionen umſetzten. 
Angeklagter: Aber nicht in Kupferplatten. Wir 
hatten Kunden, an weiche wir mit 107, 108 und 
114 Mark verkauften, wir brauchten doch nicht 
jedem zu ſagen, was wir mit der Waare machten. 
Rechtsanwalt Kohn erſucht zum Beweiſe für dieſe 
Thatſache, verſchiedene von ihm namhaft zu 
machende Abnehmer als Zeugen zu laden. 
Moſes Katzenſtein läßt den Sachverſtändigen 

bei einer Sub- 


überboten habe. s 

Sachverſtändiger Kann: Ich ging von den eng- 
liſchen Preiſen aus und hatte mich geirrt, ſo daß 
ih mit Schaden verkaufen mußte. 

Sodann wird der Sachverſtändige über die 
Buchführung der Angeklagten befragt, die ihm 
ſehr mangelhaft erſchien. 

In der Nachmittagsſitzung werden die Vor- 
arbeiter im Materialien-Magazin II in Leinhauſen 
— EEE EEE EBENE GUIUEIESESEETTS WEISEN AEG GE 


Die Journaliſten in Kopenhagen. 
nn. Kopenhagen, 27. Juni. 

Nach Beendigung der Kieler Seſtlichkeiten, die 
mit dem Flottenmanöver am Sonnabend ab- 
ſchloſſen, begab ſich eine Anzahl von uns Journa- 
liſten am «Sonntag nach Lübeck zur Beſichtigung 
der deutſch-nordiſchen Ausftellung, um am Mon- 
tag auf Einladung des Kopenhagener Journaliften- 
vereins eine Reiſe nach Dänemark zu unternehmen. 
Offenbar fühlte man in Kopenhagen das Be- 
dürfniß, den Vertretern der Preſſe, die der Er- 
öffnung des Nord- Oſtſee-Kanals beigewohnt, zu 
zeigen, daß auch Dänemark gern feinen Antheil 
am internationalen Kandel behalten und dazu 
neue Acquiſitionen machen möchte. 

Es waren feſtliche Tage, die wir in Kopenhagen 
verlebten, ein Diner folgte dem anderen und die 
Zwiſchenpauſen wurden durch Einnehmen von 
Frühſtücken ausgefüllt, die mit Recht auf den 
Namen von Diners Anſpruch erheben konnten. 
Den Mittelpunkt und das Hauptſtück der Kopen- 
hagener Journaliſtentage aber bildeten die Be- 
ſichtigung des Freihafens und das ſich daran 
ſchließende Frühſtück, bei dem der däniſche 
Marineminiſter Ravn das Wort zu einer längeren, 
offenbar ſorgfältig vorbereiteten Anſprache nahm, 
in der er auch der Kamburger Zriedensrede 
Kaiſer Wilhelms gedachte. 

Am Montag gegen Abend waren wir unter 
unbeſchreiblichem Jubel der Bevölkerung in Kopen- 
hagen angekommen. Nach Einnahme eines von 
den däniſchen Collegen gegebenen Eſſens im 
Schießhauſe und nach dem Beſuch der däniſchen 
Frauen in ihrer Ausſtellung, wo ſie den Männern 
ſogar in Gaſtfreundſchaft Concurrenz machten, 
war das Erſte der auf den dienstag Vormittag 
angeſetzte Beſuch des Freihafens. 

Der Freihafen, deſſen Errichtung Anfang 1891 
beſchloſſen und der im November vorigen Jahres 
dem Derkehr übergeben wurde, ſoll, um es mit 
im Lauf der 
Zeit etwas niedergegangenen Handel Dänemarks 
und in erſter Linie Kopenhagens wieder auf 
die Beine helfen, nachdem ſchon in den letzten 
Jahren mannigfache Anftrengungen gemacht 
worden ſind, die Wunden, die dem däniſchen 
Kandel zu Anfang dieſes Jahrhunderts geſchlagen 
wurden, zu heilen und dem Unternehmungsgeiſt 
neue Nahrung zuzuführen. 

Der Hafen iſt, wie bemerkt, ſchon eröffnet und 
macht einen Reſpect gebietenden Eindruck, 
allen Bauwerken, 
die dazu gehören, die letzte Hand ge- 
legt iſt, und noch Mancherlei geſchehen 
muß, um die fertigen Anlagen auch für das 
Auge angenehm und gefällig erſcheinen zu laſſen. 
Der Hafen beſteht aus vier großen Baſſins mit 


etwa 12000 Zuß Bollwerk, ſieht in directer 


vernommen. der erſte Vorarbeiter peiſer I iſt 
in ſeinen Ausſagen ſehr unſicher. — Zeuge 
Peiſer II, Schreiber im Materialienmagazin, be- 
kundet, daß Manus Katzenſtein zwei Frachtbrieſe 
für 10 000 Kilogramm Wagen ſelbſt ausgefüllt 
habe, nachdem die Wagen beladen waren. — 
Dorfigender: Kat der alte Manus dem Zeugen 
Geld angeboten, daß er beſſer wiegen ſolle? — 
Zeuge: Nein, ich hatte ja mit dem Wiegen nichts 
zu thun. — Die weiteren Vernehmungen der 
Arbeiter aus dem Magazin beziehen ſich haupt- 
ſächlich auf die Beihaflenheit und Schwere der 
zugeladenen Aupferplatten, welche Lohſe dem 
alten Katzenſtein angeblich als Entſchädigung bei- 
gegeben hat. Aus dieſen Zeugenausſagen geht 
nichts Erhebliches hervor, die meiſten machen 
höchſt widerſpruchsvolle Ausſagen; es müſſen 
deshalb noch neue Vorladungen vorgenommen 
werden. 

Hannover, 4. Juli. (Telegramm.) In dem 
Prozeß gegen Lohſe und Genoſſen wegen Unter- 
ſchlagungen beim hieſigen Eifenbahnfiscus wurden 
ſämmtliche Angeklagte freigeſprochen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4, Juli. 
Wetterausſichten für Freitag, 5. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, warm, ſtrichweiſe 
Regen, windig. 


* 
* 


Hagelſchaden. Wie ſich jetzt feſtſtellen läßt, 
hat das Hagelwetter, welches vorgeſtern über 
unfere Stadt hinzog, am ftärkften auf den Riefel- 
feldern gewüthet. Die Hagelwolke kam von der 
Stadt her in der Richtung nach der See gezogen. 
Am Strande traf die Wolke auf ein zweſtes Ge 
witter, welches anſcheinend den Abzug nach de" 
See verhindert hat. Die Unglückswolke hal dem⸗ 
nach gerade über den Riejenfeldern eine Zeit lang 
feſtgelegen. Die Derwüſtungen, welche die Hagel- 
körner in den Gartenanlagen und den Feldern 
angerichtet haben, ſpotten jeder Beſchreibung. 
Bon der Maſſe der Eisſtücke legt der Umſtand 
Zeugniß ab, daß noch heute Vormittag in 
einigen Vertiefungen compacte Eismaſſen, welche 
aus einzelnen Eisſtücken gefroren waren, ge- 
funden wurden. Die Eisſtücke waren nur zu 
einem geringen Theile kugelförmig, der größte 
Theil derſelben wies ſcharfe Kanten auf und 
zeigte die Form unregelmäßiger Vierecke. Wir 
haben Eindrücke in den Boden bemerkt, aus 
denen hervorging, daß manche Eisſtücke 3 Em. 
lang und faſt 2 Cm. breit waren. 

Der Anblick, den die verwüſteten Felder bieten, 
iſt ein unläglich trauriger. da ſtoßen wir zu- 
nächſt auf eine ausgebreitete Himbeerplantage, 
welche Kerr Moſchkowitz vor einigen Jahren an- 
gelegt hat und welche in dieſem Jahre einen 
außergewöhnlichen Ertrag verſprach. Dieſe Koff⸗ 
nung iſt durch das Unwetter in kurzer Zeit ver- 
nichtet worden, denn es ſind nicht nur die 
ſchönſten und reifſten Beeren, welche in den 
nächſten Tagen geerntet werden ſollten, abge- 
ſchlagen, ſondern die ſcharfen Kanten der Eis- 
ſtücke haben auch die diesjährigen Sprößlinge 
geknickt oder jo zerſchnitten, daß dieſelben ver- 
dorren werden. So iſt nicht allein die dies- 


jährige Ernte verloren, ſondern die Anpflanzung 


iſt auch ſo ſtark beſchädigt, daß ſie erſt nach 
Jahren den Stand acc en 
dem Kagel gehabt hat. An die Kimbeerpflanzung 
ſtoßen größere Flächen Kapuziner-Kreſſe an, 
von welcher Samen geerntet werden ſolite. Wie 
die Pflanzung ausgeſehen hat, davon legen noch 
einzelne Stauden Zeugniß ab, welche durch die 
das Feld begrenzende Dornhecke gegen den Hagel- 
ſturm geſchützt wurde. Das Feld ſieht aus, als 
hätte ein Menſch mit einer Sichel in der Hand 
Furche neben Zurche durchſchritten und hätte die 
Spitzen der Blumen weggeſchlagen. Einen noch 


Eiſenbahnverbindung mit Schweden durch eine 
Dampffähre und iſt im Norden durch einen 1300 
Fuß langen Wellenbrecher geſchützt; gegen Oſten 
gewährt ein noch längerer Wellenbrecher Schutz. 
Die ganze Anlage umfaßt etwa 60 Hectare, wo- 
von der größere Theil auf das Laud entfällt. 
Das ganze Gebiet iſt von einem ſchönen Eijen- 
gitter umgeben. die von einer deutſchen Geſell- 
ſchaft eingerichtete elektriſche Centralſtation für 
Maſchinen und Beleuchtung enthält drei große 
und zwei kleinere Dynamos. Am meiſten fällt 
das Silopackhaus auf der mittleren Mole auf, 
das gegen 12 000 Tons Getreide aufnehmen kann 
und deſſen Beſuch wohl am meiſten intereſſirte. 
In elf Etagen iſt das Getreide aufgeſpeichert. 
Die Reinigung deſſelben, der Transport vom 
Schiff in das Packhaus und umgekehrt, die Ber- 
theilung der Getreidemengen auf die einzelnen 
Böden, alles das geſchieht auf mechaniſchem Wege. 

Es war freilich kein leichtes Stück Arbeit, zu- 
mal bei dem durch die Reinigung hervor- 
gerufenen Staub, ſich durch alle Etagen durchzu- 
arbeiten und die dort getroffenen ſinnreichen 
Einrichtungen in Augenſchein zu nehmen, aber 
dafür war die Mühe auch lohnend und wer den 
letzten beſchwerlichen Aufſtieg nicht ſcheute, wurde 
durch einen prächtigen Blick auf das ganze Frei- 
hafengebiet, auf Kopenhagen und bis zur ſchwedi⸗ 
ſchen Küſte erfreut. Nicht am wenigſten fielen 
die auf dem Meeresgrunde gebauten Zeitungs- 
werke in die Augen. 

Außer dieſem großen Silohauſe ſind noch drei 
große Packhäuſer fertig geſtellt und andere im 
Bau. Auch zahlreiche induſtrielle Etabliſſements 
ſind im Entſtehen begriffen, und man hofft in 
manchen Kreiſen Dänemarks, daß der Freihafen, 
der, wie man glaubt, einer der beſten Häfen der 
Welt iſt, zu einem Tranſitplatz für Güter der 
großen transatlantiſchen Dampfer werde, und 
weiſt außerdem auf die Eiſenbahnverbindung 
durch Dampf- Fähren, die Verbindungen 
mit dem Continent, mit Schweden und Nor- 
wegen, ſowie auf die zahlreichen Dampferlinien 
von Kopenhagen nach der Oſt- und Nordſee 
hin. Freilich giebt es in den Kandelskreiſen 
Kopenhagens auch Leute, deren Hoffnungen 
auf das neue Unternehmen nicht allzu groß 
ſind. Jedenfalls aber iſt wohl der überwiegende 
Theil der Kopenhagener Handelswelt der Anſicht, 
daß aus Anlaß der Eröffnung des Nord- Oſtſee⸗ 
Kanals etwas für den däniſchen Handel geſchehen 
müſſe, und das war auch der Grund, daß man 
die in Kiel verſammelt geweſenen Journaliſten 
zu der Fahrt nach dem Kopenhagener Freihafen 
einlud. Das leuchtet ohnehin ein, wird aber noch 
durch den Umſtand erhärtet, daß man ſyſtematiſch 
betonte, es würde „aẽnch wohl“ ohne die Con- 


currenz des Nord-Oſtſee-Kanals zu dieſer Anlage 


gekommen ſein. 


troftloferen Anblick bietet eine etwa 8 Morgen 
große Fläche dar, welche mit Gurken beſetzt 
war. Kier ſind die zarten Ranken, die ſich ſchon 
fo prächtig entwickelt hatten, vollſtändig zer- 
ſchlagen und die Ernte iſt ſo gründlich vernichtet, 
daß Herr Moſchkowitz bereits geſtern ſchon eine 
friſche Kusſaak in das Zeld gelegt hat 
Unmittelbar an das Gurkenfeld grenzen 
zwei Felder, von denen das eine mit Hafer, das 
andere mit Roggen beſäet war. Das Kaferfeld 
ſieht jetzt aus, als wäre eine Cavallerie-Attacke 
darauf geritten worden und von dem Roggen, 
der einen ſehr guten Ertrag verſprach, ſind heute 
die Kalme zu zählen, welche nicht durch die Eis- 
ſtücke geknickt ſind. Eine größere Partie Rübſen, 
welche bereits gemäht war, iſt durch die Hagel- 
körner fo ausgedroſchen worden, daß dem Be- 
ſitzer nur noch das Stroh übrig geblieben iſt. 
Schließlich wollen wir noch erwähnen, daß zwei 
Culturen prächtiger ſchneeweißer Strohblumen ſo 
beſchädigt worden ſind, daß ihr Ertrag noch nicht 
einmal die Arbeitskoſten bringen wird. 

Obſtbäume, ſowie Rofen und andere Zier- 
ſträucher haben ebenfalls ſo ſtark gelitten, daß 
manche von ihnen im Laufe des Sommers ein- 
gehen dürften. der Schaden iſt zur Zeit auch 
nicht einmal annähernd feſtzuſtellen. So viel ſteht 
feſt, daß das Unwetter in wenigen Minuten 
Werthe, die ſich nur nach Tauſenden von Mark 
berechnen laſſen, vernichtet und daß es die Mühen 
vieler Jahre vergeblich gemacht hat. 


* 

* Gemitterjhäden. Ueber die letzten Gewitter 
liegen auch heute noch zahlreiche Meldungen über 
Berwüſtungen durch Blitzſchlag und Kagelſchauer 
vor, Im Stuhmer Kreiſe war der Gemitter- 
regen wolkenbruchartig. Ein Blitzſchlag traf die 

eue Scheune des Beſitzers A. Wiehler in Kl. 
chardau und äſcherte dieſe ein. Das Feuer 

44 ſich auf die übrigen Gebäude des großen 

pets, dieſe ebenfalls vernichtend. Von Culm 
s bemerkte man fünf Feuerſcheine, welche von 
zſchlägen herrührten. Bei Rehden, königl. 
Neudorf, Rudnick u. ſ. w. find mehrere Gebäude 
eingeäſchert, auch Dieh iſt in den Flammen um- 
gekommen. In Löbau ging die Scheune des 
Maurermeifters Kaminski in Flammen auf. In 
Gurske wurden zwei Scheunen, bei Schönſee 
ein Bauerngehöft eingeäſchert. 

Aus Braunsberg vom 3. d. Mts. wird gemeldet: 
Während bei dem geſtrigen Unwetter ſich Alles 
in die Käufer flüchtete, konnten zwei Kinder, 
die ſich am Carouſſel aufgehalten hatten, nicht ſo 
ſchnell ein ſchützendes Obdach erreichen, fie wur- 
den von dem anſchwellenden Waſſer bis zu einer 
Drumme fortgeriſſen, wo dieſelben ſpäter, ganz 
in den angeſchwemmten Sand eingebettet, todt 
aufgefunden wurden. Die Kinder ſtanden im 
Alter von 5 und 7 Jahren. 

* 


* 

* Generalübung für Krankenträger. In 
der Zeit vom 9, bis 20. Juli wird beim hieſigen 
Trainbataillon eine Generalübung der Kranken- 
träger des 17. Armeecorps unter der ſanitären 
Ueberwachung des Oberſtabs- und Regimentis- 
arztes Herrn Dr. Bruno von den Stolper Huſaren 
abgehalten werden. An derſelben nehmen die 
von jedem Infanterie-Regiment des Armeecarps 
ausgebildeten je A Are ager Theil. 


»Innungsausſchuß. Dem uns vorliegenden 
Geſchäftsbericht des hieſigen Innungsausſchuſſes 
für das Jahr 1894/95 entnehmen wir folgende 
Angaben: Im abgelaufenen Geſchäftsjahre ge- 
hörten dem Ausſchuß 24 Innungen und 27 Ge- 
ſellenbrüderſchaften an, welche 34 Berufsarten 
repräſentiren. Nach der letzten ſtatiſtiſchen Auf- 
nahme betrug die Zahl der dem Innungsaus- 
ſchuß angehörenden Meiſter 1249, Geſellen 
2506 und Lehrlinge 1257. Es hat ſich ſonach 
gegen das Vorjahr die Zahl der beſchäftigten 
Geſellen um 61 erhöht, während bei den Lehr- 
7 A FILE ESCRETSERTCH BERN 

Freilich weiſen die Dänen gern auf das, was 
ſie geſchaffen, hin, freilich halten ſie nicht damit 
hinter dem Berge, daß fie ein ſtrebſames, arbeit- 
ſames und tüchtiges Volk find, doch find fie viel 
zu noble Leute, als daß ſie den Zweck der Ein- 
ladung der Journaliſten nun ſtets in den Vorder- 
grund geſchoben hätten, und ein Zeitungsmann, 
der etwas zum Größenwahnſinn neigte — ich 
weiß nicht, ob es ſolche giebt — hätte leicht auf 
den Gedanken kommen können, daß man in Kopen- 
hagen die Preſſe zur erſten Großmacht erhoben, 
nicht aber ſie in den Dienſt einer auf die Hebung 
des Verkehrs gerichteten Inſtitution ſtellen wollte. 

In der That, den Journaliſten wurden mehr 
als fürftlibe Ehren erwieſen, und mancher 
mächtige Kerrſcher wird ſich nicht rühmen 
können, je von der Bevölkerung ſo herzlich 
empfangen worden zu ſein, wie das die 
Journaliſten, die in Kopenhagen waren, von 
ſich ſagen können. Ihr Einzug vom Bahnhof 
in die Stadt am Montag glich einem Triumphzuge 
und auf dem Gange nach Tivoli am Mittwoch 
Abend, wo die Feſtlichkeiten einen glanzvollen 
Abſchluß fanden, wurden fie von, vielen Tauſenden, 
darunter ſehr viel Damen, in einer Weiſe gefeiert, 
wie das wohl in keiner anderen Stadt der Welt 
möglich geweſen wäre. Und all die ſonſtigen 
Deranſtaltungen, die man getroffen hatte, um dem 
„gedervieh” das Leben in der däniſchen Kaupt- 
ſtadt ſo angenehm als möglich zu machen, waren 
fo glänzend, daß man ſie wohl an keinem anderen Orte 
auch nur annähernd ſo hätte in's Werk ſetzen 
können. Solche Jeſtlichkeiten, wie fie vom Mon- 
tag bis Mittwoch in Kopenhagen ſtattfanden, 
find nur in einem fo gaftfreien Lande wie Däne- 
mark zu arrangiren. 

Was haben wir in Kopenhagen alles erdulden 
müſſen! Nach einer ſtürmiſchen Ueberfahrt, bei 
der nur wenige keinen Zoll an das Meer ent- 
richtet, Abends das vom Verein gegebene Diner 
und die an die Beſichtigung der Damenaus- 
ſtellung ſich anſchließende Bewirthung zunächſt 
mit Kaffee und Liqueuren und dann mit 
Brödchen, Champagner, Erdbeeren, Gebäck und 
ähnlichen ſchönen Sachen, die man nicht eſſen 
ſollte, die man aber nimmt, wenn ſie von den 
liebenswürdigſten Damen der Welt angeboten 
werden. Am anderen Morgen die Hafenfahrt, 
die Beſichtigung der Freihafenanlagen und im 
Anſchluß daran das ſchon erwähnte, vom Vor- 
ſtand des Hafens gegebene Frühſtück. Nach Er- 
holung in den Muſeen Dampferfahrt nach 
Skodsborg zum Zeſtmahl, nach deſſen Erledigung 
ein paar Tauſend Radfahrer defilirten. Dann 
Rückfahrt über das herrliche Meer nach Kopen⸗- 
hagen. Und am folgenden Morgen ein Frühſtück 
in Fredericksborg, deſſen herrliche Sammlungen 
unſer Entzücken erregt hatten, eine Wagenfahrt 
nach Sredensborg, dem Sommeraufenthalt des ver; 


lingen 16 weniger zu verzeichnen waren. Die 
Zahl der Meiſter iſt dagegen faſt dieſelbe ge- 
blieben. die Einnahmen des Ausſchuſſes de⸗ 
trugen pro 1894/95 309 Mk., die Ausgaben 
292 Mt., mit dem Beſtande vom Vorjahre be- 
trägt der Kaſſenbeſtand 2022 Mk. In den 
Wintermonaten wurden im großen Saale des 
Gewerbevereinshauſes zehn Vorträge gehalten. 
Auf Koſten der nordöſtlichen Baugewerks-Berufs- 
genoſſenſchaft wurden in den Monaten Februar 
und März d. Js. wiederum fieben Handwerks- 
geſellen durch Herrn Dr. Farne im Gamariter- 
dienſt ausgebildet. Dieſelben erhielten nach Be- 
endigung der Ausbildung je einen completen 
Berbandskaften mit Gebrauchsanweiſung. Außer- 
dem wurde, wie ſeither, für die in früheren 
Jahren in der erſten Kilfeleiſtung bei Unfällen 
ausgebildeten 39 Geſellen ein Wiederholungs- 
curſus und zwar ebenfalls durch Herrn De, Farne 
abgehalten. Die Innungs-Vorſchußkaſſe hatte bei 
einer Mitgliederzahl von 147 291 712 Mk. Ein- 
nahme und 284881 Mk. Ausgabe, Die Activa 
und Paſſiva betrugen 62944 mk. der 
Reſervefonds erreichte eine Höhe von 6587 Mk. 
Aus der Innungs-Altersperforgungskaffe, welche 
274 Mitglieder zählt, wurden 16 erwerbsunfähige 
Innungsmeiſter unterſtützt. die Kaſſe hatte 
9386 Mk. Einnahme und 9237 Mk. Ausgabe 
und ein Vermögen von 18598 Mk. Dor dem 
Innungs-Schiedsgericht gelangten während des 
verfloſſenen Jahres zur Verhandlung: 292 Fälle 
von Arbeitnehmern wider Arbeitgeber und 6 Fälle 
von Arbeitgebern wider Arbeitnehmer. Don 
diefen insgeſammt 298 Fällen wurden erledigt: 
56 Streitſachen durch Abweiſung zufolge Unzu- 
ſtändigkeit, 89 Streitſachen durch Vergleich, 71 
durch Entſcheidung, 6 durch Anerkenntniß, 39 
durch Zurücknahme und 19 auf andere Weiſe, 
zuſammen 280 Streitſachen, fo daß noch 18 Fälle 
auf das Jahr 1895 übernommen werden mußten. 
* * 


O Seltenes Natur-Phänomen. Eine ſeltene 
Erſcheinung konnten wir am Abend des 2. Juli 
gegen 7½ Uhr beobachten. Am weſtlichen Kimmel 
thürmten ſich die gigantiſchen Formen einer 
Gewitterbank, von derſelben erſtreckten ſich radial 
mehrere breite Lichtſtreifen von ungeheurer Länge 


durch das ganze Himmelsgewölbe bis zum fernſten 


öſtlichen Horizont, der ganz wolkenfrei war. da 
dieſe Lichtbänder die Kimmelsfläche ganz jnmme- 
triſch abtheilten und im Verein mit der gleichzeitig 
ſichtbaren Mondſcheibe wunderbare Lichtreflexe 
erzeugten, ſo gewährte dieſes Phänomen, weiches 
von mehreren Perſonen beobachtet wurde, einen 
wunderbaren Anblick. Eigenthümlich reflectirte 
Sonnenſtrahlen waren jedenfalls die Urſache dieſer 
eigenartigen Lichterſcheinung. 
* 


* 

* Herr Generallieutenant v. Koffbauer iſt 
heute mit dem Mittagszuge hier eingetroffen und 
hat im Hotel du Nord, das zu Ehren des Gaſtes 
die Flagge gehißt hat, Quartier genommen. Kerr 
v. Koffbauer wird zwei Tage hier verweilen. 

* 


* 


* 
* Städtiſches. die hieſige St rordneten⸗ 
ches hiefige Stadtveror 2 — 
In derſelben wird zunächſt 


Derſammlung 21015 
die Amtseinfügrung des Herrn Stadtrath Dr. Bail 
durch Herrn Bürgermeiſter Trampe erfolgen und 
dann u. a. über die vom Magiſtrat beantra 
Genehmigung der durch die Minifterial- 


— wie mehrfach berichtet — in einigen Punkten 


abgeänderten Entfeſtigungsverträge verhandelt 
werden. Die Abänderungen betreffen bekanntlich 
in der Hauptſache den der Zukunft zu über- 
laſſenden Kaufpreis für die Streche Kohethor⸗ 
Petershagen, im übrigen ſind ſie von geringer 
Weſentlichkeit. der Inhalt der Verträge iſt 
unſeren Leſern aus früheren ausführlichen Mit- 


theilungen bekannt. — 


. — ———Pñ n } 
ſtorbenen ruſſiſchen Kaiſers. Auch hier gab's natürlich 
einige Erfriſchungen. den Glanzpunkt der Diners 
bildete aber das von einem Comité arrangirte 
Zeſtmahl im Kotel d'Angleterre am Mittwoch 
Abend, das durch die Theilnahme der Bürger- 
meiſter, von Univerſitätsprofeſſoren und anderen 
bekannten und angejehenen Bürgern, ſowie jahl- 
reicher Abgeordneten verſchönt wurde. 

Kier hielt Dr. Carl Peters eine mit wahrhafter 
Begeiſterung gehaltene Anſprache, die uns Deutſchen 
hoffentlich manche Kerzen gewonnen hat. Tags 
zuvor in Sͤkodsborg wurden von dem früheren 
Geſandten Bille und einem franzöſiſchen Socialiſten 
verſchiedene Anſpielungen an Dinge verbrochen, 
deren Erörterung peinlich iſt, ja verhängnißvoll 
für das friedliche Einvernehmen der verſchiedenen 
Nationalitäten unter den Journaliften werden 
konnte, und man hatte auf einigen Seiten ge- 
fürchtet, daß das Mahl im Hotel d' Angleterre von 
revancheluſtigen Politikern zu Demonſtrationen 
ausgebeutet werden ſollte. Allein das unterblieb, 
und einige franzöſiſche Journaliſten, die in ihrem 
Derhalten gegen deutſche Collegen auf neutralem 
Boden ſich nicht gerade als höfliche Menſchen er- 
wieſen halten, verließen ſchon während des 
Haupt- und Abſchiedsdiners die Stadt, was ebenſo 
auffiel wie der Umſtand, daß die Ehrenplätze beim 
Mahl den Deutſchen und Engländern eingeräumt 
waren, während die Franzoſen unberückſichtigt ge- 
blieben waren. Soendete alles in ſchönſter Harmonie, 
und die Anweſenheit der Deutſchen in Kopenhagen 
hatte keinerlei unangenehme Folgen für fie ge- 

abt. Die Dänen felbft waren die vornehmſten 
Gastgeber und vermieden mit feinſtem Tact alles, 
was uns hätte kränken können. Sollte bei 
einigen Franzoſen das Beſtreben vorhanden ge- 
weſen ſein, im Trüben zu fiſchen, ſo iſt es nicht 
gelungen. 

Wir Deutſche folgten der Einladung gern, und 
wir mußten ihr ſchon aus dem Grunde folgen, 
um zu zeigen, daß wir nicht von kleinlichem Neide 
gegen das Beſtreben der Dänen erfüllt ſind, ihre 
wirihſchaftliche Lage zu verbeſſern, und endlich 
um den freundlichen Beſuch der däniſchen Collegen 
in Kiel zu erwidern. Es kam uns von Kerzen, 
wenn wir bei jedem paſſenden Moment den 
Wunſch zum Ausdruck brachten, es möchten ſich 
die Koffnungen erfüllen, die dänemark in Bezug 
auf den Aufſchwung feines Handels und ſeiner 
Industrie hegt. Eine große Nation, wie die 
deutſche, darf eine kleinere nicht beneiden und 
wird fie auch nicht beneiden. Die Dänen aber 
haben den Vorzug, um Niepas Worte zu ge- 
brauchen, daß fie einen mächtigen, friedlich ge⸗ 
finnten Nachbarn haben. Und das iſt auch etwas 
werth. Wir werden uns freuen, wenn wir mit 
den dänen in allen Gewerben und Künſten des 
Friedens wetteifern und wenn uns gleiche Be⸗ 
lrebungen einander näher bringen. 


— 


4 au, 


Kirchliches. Der Pfarradminiftrator Majka in 
Blandau iſt als erfter Dicar an der St. Nikolaikirche 
in Danzig angeſtellt; der Dicar v. Pikarski iſt von 
Borzusikowo nach Skarlin, der Dicar Sobiecki von 
Putzig nach Gersh, der Dicar Kowalkowski von 
Dandsburg nach Putzig, der Bicar v. Wilkans von 
Skarlin nach Schwe verſetzt. 


* 

Verſammlung des Bürgervereins zu Neu- 
3 Der Bürgerverein hielt geftern Abend 
feine monatliche Kauptverſammlung ab. Es wurde in 
der Berfammlung zunächſt über die Thätigkeit des 
Vorſtandes im vorigen Monat berichtet. Der Verein 
at ein Schreiben an den Bezirks ausſchuß und eine 
Peron an den Eiſenbahnminiſter abgeſandt, in 
welchen um Einrichtung eines beſonderen Wahllokals 
zu Stadtverordnetenwahlen und um Einfriedigung des 
Kafenkanals erſucht wird. Abſchlägige Beſcheide — 
dem Verein zugegangen auf eine Beſchwerde über Un- 
regelmähigkeiten im Betriebe der hieſigen Dampf. 
fähre mit der Begründung, daß ſolche nicht 
vorgekommen ſeien, und auf eine Vorſtellung 
an die Regierung, die Fahrpreiſe der Dampfer zwiſchen 
Danzig und Neufahrwaſſer wenigſtens für die Zwiſchen⸗ 
ftationen herabzufeßen. Im letzteren Jalle liegt auf 
Seiten der Regierung kein Anlaß vor, eine Aenderung 
in den beſtehenden Fahrpreiſen vorzunehmen. Eine 
Deputation von drei Mitgliedern des Vereins ſoll beim 
Eiſenbahndirectionspräſidenten um Abänderung der 
Fahrpreiſe auf der Strecke Danzig-Neufahrwaſſer und 
um Beibehaltung ſämmtlicher Züge, die im Sommer 
auf dieſer Strecke verkehren, für die Winterzeit per- 
ſönlich vorſtellig werden. 


* 
* 

„ Schnellläufer. Der bekannte Schnellläufer Herr 
Karl Gerhardt producirte ſich geſtern auf dem 
Wiebenplatz vor einem zahlreichen Publikum. Er 
machte 100 Rundläufe von je 200 Metern Länge in 
61½¼ Minuten, während der dauerfeſteſte ſeiner Con- 
currenten nur 14½ Rundläufe machte und die anderen 
Concurrenzläufer ſchon viel früher den Metthampf auf- 
gaben. Herr Gerhardt wird bis zur en Piat Woche 
täglih von 7 Uhr ab auf dem erwähnten Platze feine 
Wettläufe machen. . 


* 
* 

+ Schüler-Kusflug. Eine Fahrt nach dem Durch- 
ſtichsgebiet der Weichſel unternahmen geſtern einige 
Schüler der erſten Klaſſe aus der Schule zu Weichſel⸗ 
münde unter Leitung ihres Lehrers. Nachdem der 
Kanal und die neue Mündung in Augenſchein ge- 
nommen waren, wurde noch ein Spaziergang nach dem 
alten Danziger Haupt und der Coupirung unternommen. 

* 


* r 

* Neue Poſtanſtalt. In der Ortſchaft Treul bei 

Neuenburg in Weſtpr. ift eine Poſthilfsſtelle in Wirkſam⸗ 

keit getreien, welche mit dem Poſtamte in Neuenburg 

und der Poſtagentur in Montau durch eine Landpoft- 
fahrt in Verbindung geſetzt worden iſt. 


* 

* Geeamt. Zur Ermittelung über den Unfall vor 
dem hieſigen Hafen, der, wie berichtet, am 19. Juni 
d. J. dem Siſcherboot Nr. 57 aus Weichſelmünde 
paſſirte und bei dem der Zifcher John Fliege den 
Tod in der See fand, trat heute das Seeamt zu- 
ſammen. Das Boot ſiſchte an dem genannten Tage 
gegen Sonnenuntergang vier Seemeilen von Neufahr- 
waſſer, legte ſich dort vor Anker, worauf die Be- 
ſatzung, außer dem Verunglückten 8 zwei andere 
Fiſcher, ſich zur Ruhe niederlegten. >> wurden 
ſie durch den scaliſchen Dampfer „Wilhelm 
Lorck““, der von Kela mit einem Prahm 
im Schlepptau kam, überſegelt; während die beiden 
anderen Fiſcher durch den Dampfer gerettet wurden, 
ein Fliege durch den Stoß verletzt worden zu ſein, 
denn er ging ſofort unter und ſeine Leiche iſt bis jetzt 
noch nicht gefunden. Der Führer des „Wilhelm Lorck““, 
Capitän Johann Mooring, gab an, daß er nur mit 

alber Kraft gefahren, da ihm kurz vorher eine Troſſe 

ines Brahms geriſſen ſei; er habe den Curs auf Bröſen 
gehalten und ſei durch die Sonne, welche der See 


nlich - ſchillernde Farbe verlieh, geblendet 


worden. Der Umſtand, daß das Zijcherboot auch grün 
i daſſelbe erſt dann be- 


merken laſſen, als die Colliſion erfolgte. Nach dem 


Antrage des Reichscommiſſars Herrn Capitän zur See 
Rodenacker gab das Seeamt ſeinen Spruch dahin 
ab, daß der Unfall auf eine Verkettung ungünſtiger 
Umſtände zurückzuführen ſei, doch ſei der Capitän 
Mooring von der Schuld nicht ganz freizuſprechen. 


* 

* Schwurgericht. Heute ſtand zur Verhandlung 
vor den Geſchworenen eine umfangreiche Brand- 
ſtiftungsſache an, in der 28 Zeugen geladen waren und 
die ſich gegen den Beſitzer Hermann Müller aus 
Neu Lebno richtete. Da der Vertheidiger noch einen 
umfangreichen Entlaftungsbeweis antrat, wurde der 
Termin aufgehoben und die Sache vertagt. 


* 

* Verlängerung der Schwurgerichtsperiode. Die 
laufende Schwurgerichtsperiode iſt wiederum um zwei 
Tage verlängert worden und zwar wird am 9. d. Mis. 
gegen den früheren Inſpector Jacob Friedrich Zeller 
aus Schidlitz wegen intellectueller Urkundenfälſchung 
und den Eigenthümer Jacob Jablonski aus Kl. Böhlkau 
wegen Beihilfe dazu und am 10. d. Mts. gegen das 
Dienſtmädchen Antonie Bielawa wegen Kindesmordes 


verhandelt werden. 
* * 


* Schöffengericht. Ein eigenthümlicher Betru 
wurde heute Herrn Kaufmann Gabriel und dem Lauf- 
burſchen Franz Mehring vorgeworfen. Er war in der 
Cigarrenhandlung Gabriel u. König beſchäftigt. Am 
Morgen des 19. März d. J. erſchien dort der Fabrik- 
beſitzer Jahn aus Kohenſtein und forderte, da er in 
dem Schaufenſter einen Hauptgewinn der Danziger 
Kirchenbau-Lotterie hatte ſtehen ſehen, ein Loos zu der- 
ſelben Die Ziehung war bereits am 15. März geweſen, 
eine Ziehungsliſte aber noch nicht erſchienen. Herr J. 
erhielt von Mehring das Loos, reclamirte daſſelbe 
ſpäter und leitete dann, als er das Geld nicht erhielt, 
das Verfahren ein. Herr Gabriel ſoll das Verfahren 
des Burſchen gebilligt haben. Der Gerichtshof war 
der Anſicht, daß dann ein Betrug vorgelegen hätte, 
wenn Kerrn Gabriel nachgewieſen werde, daß er ein 
Loos, von dem er wußte, daß es mit einer Niete ge- 
5 ſei, verkauft habe. Das ſei im vorliegenden 

alle, da noch keine Ziehungsliſte erſchienen war, nicht 
anzunehmen, weshalb beide Angeklagte freizuſprechen 
ſeien. 2 A 

=” 

* Strafkammer. Ein Bigamiſt ftand heute in der 
Perſon des Schiefer dechers und Klempners Franz Hanf 
aus Chriſtinenhof vor der Strafnammer. Er hat ſich 
am 7. Juli 1893 mit der unverehelichten Caroline 
Melchert aus Weßnitz verheirathet, obwohl feine am 
26. Januar 1879 mit der Anna Hill geſchloſſene Ehe 
noch nicht gelöſt war. Der Angeklagte gab die Anklage 
in vollem Umfange zu und erzählte zu feiner Gnt- 
ſchuldigung: Mit ſeiner erſten Frau habe er in Scheidung 
8 und verſchiedene n Schritte ſeien 
chon erfolgt, als er im Jahre 1 nach Stettin, wo 
er ſich damals befand, eine Zuſtellung erhielt, nach der 
er zu dem Scheidungstermin geladen wurde. Damals 
aber ſei er ju einer größeren Arbeit nach Rußland 
geſendet worden, wo er ſich über ein Jahr aufgehalten 
habe, Als er zurückkam, habe er erfahren, daß feine 
Frau nach Amerika gegangen ſei und habe als 
geſchieden betrachtet. Der Gerichtshof billigte dem An- 
1 mildernde Umſtände zu und erkannte auf 

Monat Gefängniß. 

* 


* 
* 

* Anfall und Selbſtmordverſuch. Am 1. d. M. 
kam auf einem an der kaif, Werft liegenden Kriegs- 
ale im unteren Schiffsraum durch Jehltreten der 

alergehilfe W. zu Fall und hatte ſich, indem er mit 
der linken Körperſeite auf eine ſcharfe Kante fiel, außer 
einem Rippenbruch auch innerliche Verletzungen zuge- 
logen. Er ließ ſich in ſeiner Wohnung ärftlich be- 


handeln. Geſtern win W. durch Schmerz ſo gequält 
worden fein, daß er in der Verzweiflung Fand an ſich 
legie und ſich mit einem Taſchenmeſſer einige Stiche in 
die verletzte Seite und noch je drei Schnitte an beiden 
Kandgelenken beibrachte, die aber nicht gefährlich 
wirkten, da das Taſchenmeſſer ſehr ſtumpf war. W. 
wurde nunmehr dem Lazareth in der Sandgrube zu- 
geführt. 


* * 
* i 
„Unglücksfall. Heute früh ſtürzte in einem Haufe 
ein junger Menſch, welcher dajelbit Beſtellungen zu 
mamen hatte, Stock hoch zwiſchen den Zreppen- 
geländern herunter und blieb bewußtlos liegen. Er 
wurde nach dem Stadtlazareth in der Sandgruhe ge- 
bracht, woſelbſt er ohne Bewußtſein und bedenklich an 
ſchweren inneren Verletzungen darniederliegt. 
* * 


* 

* Section. Die geſtern erfolgte Secirung der Leiche 
des von Sonnabend zu Sonntag in Grebinerfeld bei 
einer Meſſer-Affaire um's Leben gekommenen Arbeiters 
Hintz fle ergeben, daß derſelbe faſt unglaublich viele 
Meſſerſtiche erhalten hat und der Tod ſofort eingetreten 
fein muß. 

* * * 

* Ohne Urlaub. Geſtern wurde, wie die „Dirſch. 
Ztg.“ meldet, ein Matroſe aus Neufahrwaſſer, welcher 
ohne die Erlaubniß feiner Vorgeſetzten einen Ausflug 
nach Dirſchau zu Verwandten unternommen hatte, auf 
Requiſition der Militärbehörde in Dirſchau ſiſtirt und 
zum Truppentheil zurückgebracht. 2 

* 


* 

* Feuer. Heute Nachmittag um 1½ Uhr wurde 
die Feuerwehr nach der Melzergaſſe gerufen, woſelbſt 
in der dort belegenen Fiſchräucherei ein Schornſtein⸗ 
brand entſtanden war; unter Aufſicht der Wehr fand 
binnen kurzem die Aus brennung des Schornſteins ſtatt. 

* 


* 

* Vacanzenliſte. Stadt- und Polizeiſecretär⸗ 
ſtelle beim Magiſtrat in Pleß (Oberſchl.), Gehalt 
1500—1800 Mk. — Stadtſecretärſtelle beim 
Magiſtrat in Marienwerder, Anfangsgehalt 1800 Mk. 
— Gemeindeſecretärſtelle beim Gemeindevorſtand 
in Eichwalde (Kreis Teltow), Gehalt 1500 Mk. — 
Kämmereikaſſenrendantenſtelle beim Magiſtrat 
in Wanſen, Gehalt 1250 Mk. — Rechnungsreviſor⸗ 
ſtelle beim Magiſtrat in Spandau, Gehalt 3000 bis 
4200 Mk. — Kaſſengehilfenſtelle beim Magiſtrat 
in Hildesheim, Gehalt 1200—1800 Mk, — Stadt- 
haffenaflifientenftelte beim Magiftrat in Witten 


(Ruhr), Gehalt 1200 Mk. — Regiſtratorſtelle 
beim Magiſtrat in Pleß, Gehalt 800 Mk. — 
Bureau-Aſſiſtentenſtelle beim Kreisausſchuß 


in Gtallupönen, Anfangsgehalt 75 Mk. monatlich. — 
Kanzliſtenſtelle bei der Polizeiverwaltung in Witten 
(Ruhr), Gehalt 800—1250 Mk. — Stadtwacht⸗ 
e beim Magiſtrat in Wartenburg i. Oſtpr., 
Gehalt 900 Mk., freie Wohnung et. — Polizei- 
wachtmeiſterſtelle beim Rath der Stadt Aue 
(Sachſen), Gehalt 1300—1500 M. — Polizei- 
fergeantenftelle beim Magiſtrat in Hohenmölſen, 
Einkommen 870—1120 Mk. — Polizeijergeanten- 
ſtelle bei der Polizeiverwaltung in Emmerich, Gehalt 
1000—1200 Mk. — Polizei-Executivbeamtenſtelle 
beim Magiſtrat in Sprotkau, Gehalt 1000 —1200 Mk. 
— Waſſer- und Rohrmeifterftelle beim ſtädtiſchen 
Waſſerwerk in Gelſenkirchen, Gehalt 1500 —1800 Mk. 


* 

Polizeibericht vom . Juli. Berhaftet: 5 Per- 
ſonen, darunter 2 engliſche Seeleute wegen Diebſtahls, 
1 Schneider wegen Mißhandlung, 1 Bettler, 1 Ob- 
dachloſer. — Geſtohlen: 2 Thalerſtücke, eine Quantität 
Knochen, 1 graues Jaquet nebſt Quittungskarte und 
Krankenkaſſenbuch auf den Namen Eduard Froſt, 
1 filberne Enlinderuhr mit der Gravirung „D. Kamin 
1831, 2 Baumftämme, 1 Oberpett mit roth und 
weiß geſtreifter Einſchüttung. — Gefunden: 1 Kanarien- 


vogel, abzuholen bei Herrn Lehrer Zielonko, Poggen⸗ 


pfuhi Nr. 45, Gartenhaus; 1 Beutelportemonnaie mit 
Geld, abzuholen bei Herrn Niehr, Zoppot, Eiffenhardi- 
ftraße Nr. Sa J., 2 Schlüſſel, 1 Broche, 1 5 

monnaie, der 
Zeitung“, 


Aus den Provinzen. 

„ Plehnendorf, 4. Juli. das vorgeſtrige 
Kagelwetter hat auch in unſerer Gegend manchen 
Schaden angerichtet. Beſonders gelitten haben 
die Bohnen. Zenſterſcheiben find ſehr viele zer⸗ 
ſchlagen worden, in der Bohnſacker Kirche allein 
achtzig. Glücklicher Weiſe fiel der Hagel hier 
wenig dicht, ſonſt wäre der Schaden wohl ſehr 
viel erheblicher geworden. 

J Zoppot, 4. Juli. Die hieſige Gemeindever⸗ 
tretung trat geſtern zu einer Sitzung zuſammen, 
welche vom Hrn. Gemeindevorſteher Lohauß er- 
öffnet wurde. Letzterer theilte mit, daß die 
neue Waſſerleitung ſoweit hergeſtellt ſei, daß 
geſtern zum erſten Mal probeweiſe das Waſſer 
habe angelaſſen werden können. Vorausſichtlich 
werde das Werk fih als ein recht gut gelungenes 
bewähren und nunmehr dem Waſſermangel, der 
in letzter Zeit ſich als eine ſchwere Calamität 
fühlbar gemacht habe, dauernd abgeholfen 
werden. Ueber den Verlauf der Sitzung iſt dem- 
nächſt Folgendes zu berichten: 

Der Kerr Gemeindevorſteher theilt ferner mit, daß 
die Badedirection aufs neue den Wunſch zu erkennen 
gegeben habe, die Frage, inwieweit ihre Mitglieder zu 
den von der Direction arrangirten Vergnügungen und 
für die aun der Bäder Beiträge zu zahlen haben, 
durch Beſchluß der Gemeindevertretung geregelt zu 
ſehen. Die Angelegenheit ſoll in nächſter Sitzung be- 
rathen werden. Der Schöffe Herr Friedrichs brachte 
zur Sprache: Es ſei von der Badedirection geſtern 
auf einen Antrag des Vorſtandes des Danziger Be- 
amten-Vereins beſchloſſen worden, den Mitgliedern 
dieſes Vereins Ermäßigungen der Kurtaxe und des 
Muſikabonnements zu bewilligen. Redner habe zwar 
ebenfalls für die Gewährung dieſer Ermäßigungen 
geſtimmt, ſei aber inzwiſchen zu der Anſicht 
gelangt, daß die Badedirection zu ſo generellen 
Herabſetzungen der Kurbeiträge nicht zuſtändig 
ſei, vielmehr die Gemeindevertretung darüber 
zu beſchließen habe. Redner hkritiſirt auch 
die Form des Antrages. Der Gemeindevertreter Kerr 
Werner Koffmann ſchließt ſich den Ausführungen des 
Vorredners an, indem er ſich ſehr energiſch gegen jede 
Ermäßigung der Beiträge für Beamtenvereine aus- 
ſpricht. Die Beamten ſeien heute durchweg fo gut ge- 
ſtellt, daß 5 ſolcher Beneficien nicht bedürften. Andere 
Redner äußerten ſich in demſelben Sinne. Der Kerr 
Gemeinde-Vorſteher erwiderte, die Form des Antrages 
entſpreche durchaus der in dem ſchriftlichen Verkehr 
1 Behörden und Corporationen üblichen. Die 

adedirection halte er zur Bewilligung von Er- 
mäßigungen der Aurtagbeiträge auf Grund des 8 4 
der neuen Kurtaxordnung für zuſtändig, in welchem 
eſtgeſetzt iſt, daß die Badedirection berechtigt ſei, nach 
hrem Ermeſſen Kurgäſten aus Billigkeitsgründen die 
Kurtaxe zu ermäßigen oder die Beträge ganz zu er- 
laſſen. Die Anſicht, daß Beamte einer Berückſichtigung 
nicht bedürftig ſeien, halte er für unrichtig, das au) 
der Beamten, namentlich der hier beſonders in Be- 
tracht kommenden Subalternbeamten, reicht meiſtens 
nur knapp zum Lebensunterhalt aus. Nach einer 
längeren Debatte wurde die Beſchlußfaſſung bis zur 
nächſten Sitzung vertagt. — Der von dem 83 
vorſteher vorgelegte neue Entwurf einer Ordnung für 
die Erhebung einer Gemeindeſteuer bei dem Erwerb von 
Grundſtücken wurde en bloc genehmigt. Es wurde 
dagegen nur ein einziger Einwand erhoben. Im 8 1 
ift feſtgeſetzt, daß bei Zwangsverſteigerungen die Umſatz⸗ 


zu beſeitigen. 


e 


ſteuer von dem Meiſtgebot zu entrichten fein ſoll. 


Herr Schlomke bemerkte, die Stempelbehörde berechne 
bei Zwangsverſteigerungen den Stempel nicht nach dem 
Meiftgebot, ſondern nach dem Werth des Grundſtückes; 
er beantragt, auch die Umſatzſteuer von letzterem Be- 


trage ju erheben. der Antrag wird mit 6 gegen 


6 Stimmen abgelehnt. — Die Gemeindevertretung hat 
am 6. Mai beſchloſſen, den Gemeindevorſteher zu be- 
auftragen, einen Plan für den Ausbau des hiefigen 
Straßennetzes zu beſchaffen und vorzulegen. Derſelbe 
hat den Beſchluß der Wegecommiſſion zur Aeußerung 
vorgelegt und von dieſer iſt vorgeſchlagen worden, 
zur Beſchaffung der erforderlichen techniſchen Unterlagen 
den Betrag von 2000 Mk. zur Verfügung zu ſtellen. 
Der Gemeindevorſteher empfiehlt, die Sache einſtweilen 
auf ſich beruhen zu laſſen. Ein ſolcher Plan könne 
kam einen praktiſchen Nutzen ſchaffen. Zoppot ſei 

noch immer in der Entwickelung begriffen und bei 
ſeinen beſchränkten Mitteln müßten diejenigen Straßen 
ausgebaut werden, bei denen ſich das Bedürfniß am 
dringendſten fühlbar mache bezw. durch die Entwickelung 
des Ortes herbeigeführt werde. Ein Plan, wie der ge- 
wünſchte, würde ſehr bald bei Seite gelegt werden. Kerr 
Schlomke iſt der Meinung, der Plan könne ſehr wohl 
ohne Zuziehung von techniſchen Sachverſtändigen an- 
gefertigt werden, er hält ihn für ſehr nützlich und 
beantragt, für die Angelegenheit eine beſondere Com- 
miffton von drei Mitgliedern einzuſetzen. Die Gemeinde- 
vertretung ſtimmt mit großer Majorität für den Vor- 
ſchlag des Herrn Gemeinde-Borfiehers, wodurch die 
übrigen Anträge erledigt ſind. — Nach Erledigung 
einiger Sachen von minderer Erheblichkeit ſchritt die 
Verſammlung zur Berathung des letzten Gegenſtandes 
der Tagesordnung betreffend die elehtriſche Be- 
leuchtung des Kurgartens und der Seeſtraße. 
Bekanntlich iſt über das mangelhafte Functioniren 
dieſer Beleuchtungsanlage ſchon im vorigen Sommer 
mehrfach Klage geführt worden; die Badedirection 
hatte daher dem Unternehmer, Herrn Fabrikbeſitzer 
Derowski, Beranlaffung gegeben, dieſen Klagen dauernd 
abzuhelfen. Es war zwiſchen beiden Theilen abgemacht 
worden, daß die Beleuchtungsanlage am 15. Juni d. J. 
in Betrieb geſetzt und ſodann durch von beiden 
Theilen ernannte Sachverſtändige geprüft werden folle, 
ob die maſchinellen Einrichtungen den contractlichen 
Anforderungen genügen. Bei der am 14. Juni veran- 
ſtalteten Probebel uchtung hat die Anlage gut 
functionirt, fie ift dann aber betriebsunfähig geworden 
und hat bisher nicht wieder in Gang gebracht werden 
können. Herr Derowshi hat von verſchiedenen Seiten 
Sachverſtändige zur Unterſuchung der Maſchinen heran- 
gezogen, es iſt bis jetzt aber nicht gelungen, die Urſach 

der Betriebsſtochung zu ergründen und den Schaden 
Die Badedirection hat ſich geſtern mit 
dem Gegenſtand beſchäftigt und beſchloſſen, dem Herrn 
Derowsßi ein Ultimatum zu ſtellen dergeſtalt, daß die 
Beleuchtung bis zum 15. d. Mis. in Gang zu bringen 
und von da ab dauernd in contractsmäßiger Weiſe 
zu unterhalten ift, widrigenfalls die Gemeinde ſich vor ⸗ 
behalte, von ihrem Kündigungsrecht Gebrauch zu 
machen. Die Badedirection hat zugleich beſchloſſen, der 
Gemeindevertretung hiervon Kenntniß zu geben. In 
heutiger Sitzung nahm, nach einem einleitenden 
Vortrage des Vorſitzenden, Kerr Fredrichs das Wort. 
Derſelbe führte aus, daß nach einem im Beſitz 
der Gemeinde befindlichen Gutachten die maſchinellen 
Einrichtungen zu wünſchen übrig laſſen und die 
Gemeinde in der Lage ſei, den Contract wegen 
mangelhafter Erfüllung zu kündigen. Der Herr Redner 
bemerkt, Herr derowski ſtehe zur Wahl als Gemeinde- 
verordneter, die Wähler möchten ſich wohl überlegen, 
ob fie angeſichts dieſer Vorkommniſſe demſelben ihre 
Stimme geben wollten. Herr Werner Koffmann jecun- 
dirte dem Kerrn Fredrichs in ſeinen Ausführungen. 
Der Vorſitzende hob hervor, daß Herr Derowski jeit 
Eintritt der Betriebsſtörung zur Beſeitigung derſelben 
alles gethan habe, was in feinen Kräften ftehe, 
die Störung und ihre lange Dauer ſei ein unglücklicher 
Zufall, für welchen Kerr Derowski, der ja davon den 
größten Schaden habe, nicht verantwortlich gemacht 
werden könne. Der Kerr Vorſitzende legt auch da- 


gegen Verwahrung ein, daß die Sache an dieſer Stelle 


mit der bevorſtehenden Wahl eines Gemeindeverordneten 
in Verbindung gebracht und fo gegen Herrn Derowski 


agitirt werde. Nach einer längeren Debatte, an welcher 


auch die Herren Gromſch und Frantzius ſich betheiligten, 
indem fie das Verfahren der Badedirection verthei- 
digten und Herrn Derowski in Schutz nahmen, wurde 
der Beihluß der Badedirection beftätigt und ein 
Antrag des Gemeindeverordneten Kerrn Siebenfreund, 
welcher die Friſt nur bis zum 8. Juli bewilligen wollte, 
abgelehnt. 


k. Zoppot, 4, Juli. Ein lebensmüder älterer Mann 
ging geſtern Nachmittag in der Nähe des nördlichen 
Damenbades, nachdem er ſich entkleidet hatte, in die 
See. Von einigen Paſſanten darauf aufmerkſam ge- 
macht, begab ſich der Bademeiſter des Kerrenbades 
mit ſeinem Boot ſofort an die bezeichnete Stelle und 
es gelang feinem energiſchen Eingreifen, den Lebens- 
müden, den die Kräfte ſchon verlaſſen hatten, zu retten 
und ſo weit zum Bewußtſein zurückzubringen, daß bei 
Ankunft des Arztes, der die weiteren Maßnahmen 
traf, die Gefahr für das Leben bereits vorüber zu 
ſein ſchien. 

NRehhof, 2. Juli. Auf der Entenjagd bekam geſtern 
ein Schütze aus einer Nachbarortſchaft eine Gdrot- 
ladung in die Schulter, der zweite Schütze wurde 
durch ein Schrotkorn am Auge verletzt und ein dritter 
Schuß ging in die Fenſterſcheibe eines benachbarten 


Gebäudes, einen kleinen Säugling in der Wiege mit 


Glasſplittern überſchüttend. (E. 3.) 

Elbing, 3. Juli. Geſtern Nachmittag ſtarb in Folge 
Hihhſchlages der in der Schichau'ſchen Schmiede- 
Werhſtätte beſchäftigte Schmied Albert Drey. 

g Riefenburg, 3. Juli. Das am Montag Abend 
hierſelbſt niedergegangene Gewitter hat die Signal- 
leitung des Meldeapparates an der Strecke der 
Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn zwiſchen Rieſenburg 
und Nikoleiken derart beſchädigt, daß der Meldedienſt 
pauſiren mußte. — Geſtern gegen Abend wurde ein 
Hütejunge des Beſitzers von Abbau Rieſenburg von 
dem Bullen ſeines Herrn angegriffen, zu Boden ge- 
worfen und derartig zugerichtet, daß ihm außer erheb- 
lichen anderen Verletzungen der eine Oberſchenkel voll- 
ſtändig aufgeſchlitzt wurde. 

Aus dem Thorner Kreiſe, 2. Juli. Auf wunder- 
bare Weiſe blieb vor dem Tode der Bahnwärter K. zu 
R. bewahrt. Als derſelbe auf einem Reviſionsgange 
begriffen war und dabei das öſtliche der beiden Geleiſe 
überſchritt, kam in dieſem Augenblicke der Abend- 

erſonenzug herangebrauſt. die Maſchine deſſelben 
aßte den K. und warf ihn zwiſchen die Schienen. Kier 
blieb der Bahnwärter liegen, bis der Zug über ihn 
hinweggefahren war. Alsdann ſtand er auf und ging 
unbeſchädigt von dannen, ihm waren nur einzelne 
Kleidertheile zerriſſen worden. 


d. Königsberg, 3. Juli. Das Intereſſe für die 
oſtpreußiſche Volksdichterin Johanna Am- 
broſius dringt erfreulicher Weiſe bis in die 
höchſten Kreiſe. Auch die Kaiſerin nimmt leb- 
haften Antheil an dem Wirken und Schaffen der 
Dichterin. Dieſem lebhaften Intereſſe iſt eine 
erfreuliche Beſſerung in den Verhältniſſen der 
armen Bäuerin zu verdanken; beſonders ihre ſeit 
Jahren anhaltende Kränklichkeit in Folge eines 
ſehr ſchweren Influenzaanfalles ſoll jetzt möglichſt 
gehoben werden. Es iſt ihr ermöglicht worden, 
zunächſt vier Wochen in einem bekannten Bade 
und darauf vier Wochen in der Schweiz zur 
Kräftigung und Wiederherſtellung ihrer Geſund- 
heit zuzubringen und zur Pflege ihre Tochter 
mitzunehmen, der ſie einſt ſang: 

„Ich hab dir nichts als meine Lieb zu geben, 

Draus will ich dir ein warmes Tüchlein weben 

Mit Glück- und Segenswünſchen tauſenfach, 

Daß Gott dich ſchün vor Leid und Ungemach.“ 


Königsberg, 3. Juli. Durch einen unverantwortlich 
leichtſinnigen Revolverfhühen, einen 54jährigen 
Arbeiter vom Naſſen Garten, der es ſich geſtern Mittag 
zum Vergnügen machte aus dem Fenſter jeiner Wohnung 
in den Hof hinabzuſchießen, wurde der 14 Jahre alte 
Knabe Hans Otto Malutzki tödtlih getroffen. Die 
Kugel drang dem Knaben in die linke Bruſt; blut- 
überſtrömt und völlig beſinnungslos wurde er nach 
der Klinik gebracht, wo er nahezu hoffnungslos dar- 
niederliegt. Der Revolverſchütze wurde verhaftet. (K. A. 3.) 

Gnefen, 3. Juli. Der Hilfsbahnwärter Nowak 
wurde bei Ausübung feines Dienſtes in der Nacht 
von Sonnabend zum Sonntag unweit der Station 
Widau vom Courierzuge überfahren. Nowak war 
ſofort eine Leiche. Der Getödtete hinterläßt eine Frau 
und vier Kinder. 


Vermiſchtes. 

Vergiftung durch „magenſtärkende“ Tropfen. 

Dresden, 3. Juli. Vier Arbeiter der Giemens- 
ſchen Glasfabrik wurden durch ſogenannte magen- 
ſtärkende Tropfen, die ſie ſich in der vorigen 
Nacht in gewohnter Weiſe vom Pförtner geben 
ließen, vergiftet. Zwei davon find bereits ver- 
ſtorben. Zwei liegen hoffnungslos im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe darnieder. Der Pförtner und der 
Drogiſt wurden verhaftet. 


Standesamt vom 4. Juli. 


Geburten: Kahnſchiffer Auguſt Müller, S. — Arb. 
Johann Polowski, T. — Trompeter, Sergeant im 
Feld-Artillerie-Regiment Nr. 36, Carl Binkebank, S. 
— Arbeiter Julius Schwarzkopf, T. — Tiſchlergeſelle 
Carl Janowski, S. — Gaſtwirth Franz Wunder, T. — 
Segelmachergeſelle Julius Trzinski, S. — Unehel: 1 T. 


Kufgebote: Königl. Schutzmann Ferdinand Krauſe 
und Bertha Lehnert hier. — Schneidermeiſter Leopold 
Jekel und Rofina Stache hier. — Seefahrer Robert 
Witibrodt und Margarethe Wiedemann hier. — Arb. 
Albert Graul und Anna Boeddrich hier. — Lehrer 
Guſtav Fieck zu Belgard und Gertrude Burow hier. 
— Zijchlergejelle Heinrich Stahl und Margarethe 
Andres hier. 

Keirathen: Königl. Eiſenbahn-Werkmeiſter Georg 
Schmidt-Dirſchau und Johanna Schwarz, geb. Geppelt, 
hier. — Schuhmachergeſelle Peter Hennig und Anna 
Braun. — Arbeiter Michael Lewke und Rojamunde 
Johanna Laurette v. Brzeszinski. 

Todesfälle: Auffeher Guftav Fronhöfer, 50 J. — S. 
d. Tiſchlergeſellen Otto Moldenhauer, 2 M. — T. d. 
Schmiedegeſellen Johann Wittkowski, 1 M. — T. d. 
Schuhmachergeſellen Anton Klein, 6M. — Frau Ju- 
lianna Buchholz, geb. Hoffmann, 53 J. 10 M. — Frau 
Marie Dubhe, geb. Krüger, 67 J. — Arbeiter Emilie 
Gallandt, 60 J. — Arbeiter Johann Schoch, 58 J. — 
Kaufmann Hermann Bürgel, 52 J. — Hutmacher Albert 
Heinzinger, 57 J. — Arbeiter Johann Steinke, 57 J. 
— Unehelich: 1 S., 1 T. 

—— — — — — — 


Danziger Börſe vom 4. Juli. 
Weizen loco unverändert per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 740—7346r.119— 157 Ur 
hochbunf. . . . 740 — 794 Gr. 119— 156 M Br. 
hellbunt .. . . 740-734 6r.117— 155 M Br.] 82—148 
bunt 200... 745— 785 6r.115— 153 MBr.| M bez. 
roll) 220... 745— 7939 Gr. 110 —152. MBr. 
ordinär . . . 704766 Gr. 100 — 148 U Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
108 Al, zum freien Berkehr 756 Gr. iu M. 3 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Juli zum 
freien Verkehr 142½ M Br., 142 U Gd., tranfit 
107 M Br., 106 M Gd., per September-Oktober 
zum freien Verkehr 143 M Br., 142½ un Gd., 
tranfit 108 M bez., per Oktbr.-Novbr. zum freien 
Derkehr 144 M Br., 143½ M Gd., tranfit 109 
MU bez., per November - Dezember inländ. 145 N 
bez., tranſit 1101); M Br., 110 MM Gd. 8 
Noggen loco flau, per Tonne von 1000 Kilogr. Er 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland, 
117 M, unterp. 82 M, tranjit 80 M. - 
Auf Lieferung per Juli inländifh 117 M Br., 116 
NA Gd., unterpoln. 82½ U Br., 82 M Gd., per 
September-Oktober inländiſch 121½ bez., 
unterpoln. 88 ½ Al bez., per Oktober - November 
inländ. 123 M Br., 122½ Al Gd., unterpoln. 88 
M Br., 871, M Gd., per November-Dezember 
inländ. 124½ M Br., 124 M Gd., unterpoln. 
89¼ M Br., 88 M Gd. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 
2,60—2.87½ M bez., Roggen- 3,35—3,40 M bez. 
Nohzucker 1 Rendement 880 Tranſitpreis france 
mens er 9,42½ M bez. per 50 Kilogramm 

incl. Sa 


Danziger Mehlnotirungen vom 3. Juli. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,50 M. — 
Extra juperfine Nr. 000 13,50 fl. — Superfine Nr. 00 
11,50 M. — Sine Nr. 1 10,00 M. — Fine Nr. 2 8,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 Ml. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. 1150 fuperfine Nr. 00 
12,00 M. — Superſine Nr. 0 11,00 M. — Niſchung 
Nr. O und 1 10,00 M. — Fine Nr. 1 8,80 AM. — Fine 
Nr. 2 7,60 M. — Schrotmehl 7,60 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 M. f 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 3,80 M. — Roggen- 
kleie 4,40 M. — Gerſtenſchrot 6,00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 M. — 
Feine mittel 12,00 M. — Mittel 10,50 M, ordinär 


„00 M. 

Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M, Nr. 2 10,50 M, Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Viehmarkt. 
Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, . Juli. Es waren zum Verkauf geftelltz 
Bullen 24, Ochſen 20, Kühe 27, Kälber 38, Schafe 116, 
Schweine 271 Stück. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewichte 
Rinder 24—32 MM, Kälber 33—35 , Schafe 20— 
25 M, Schweine 30—34 M. Geſchäftsgang: flott. 
ꝛ— — — ö —  _ ae 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 3. Juli. Wind: WSW. 

Angekommen: Heinrich, Rhode, London und Hull, 
Gasreinigungsmaſſe. — Arcona, Rubarth, Ueckermünde, 
Mauerſteine. — Geertruida, Köbke, Ueckermünde, 
Mauerſteine. — Cathrina, Speck, Hamburg, Weizen. — 
Hinnerika, Kriens, Bremen, Asphalt. — Killechina, 
Suck, Hamburg, Harz, — Alexander (SD.), Eritröm, 
Calmar, leer. 

Geſegelt: Carlos (S.), Witt, Rotterdam, Hol; und 
Güter. — Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, Memel, Güter. 
>= — 2 (S.), Wadsworts, London, Zucker und 

elaſſe. 

4. Juli. Wind: W., ſpäter DEM. 
Angekommen: Solide (SD.), Winquift, Cimhamn, 
Kalkſteine. — Mars (SD.), Binkhorſt, Amſter dam, 
a — Ernſt (SD.), Hane, Hamburg (via Stettin), 

ter. 

Im Ankommen: 1 Bark. 


— -—̈ . — 
Beramtwortliher Nedacteur 8 Sander in Danzig 
Druck und Derlag von g. 3 in Danzia. 


denſtoffe 


»irekt aug der 


n Corſe 181 5 | AugustaMarguerita 


Gorjets! Panfingung. 


| ö M Penn 8 Wegen gänzlicher Aufgabe des Artikels IB, Wan „, Rothwein. 

| | | ! ee h me y us Corſets zu jedem 5 en 18 8 

| „ weiche ich „italieniſchen Trauben. 
= | annehmbaren Preiſe. Geihmac und Wirkung 


1 1 n dei en; bel, 15 dem beſſeren Bordeauxweinen 
a in denkbar größter|s Be > tu beifen; bei berl| Den De 


Danzig, Gr. Wollwebergaſſe 5. r e Ipotitilige e, auer den en geld: 


geſun 8 11 me ner andtel | "7: digt — 
Eröffnung der neuen Geſchäftsräune n . e 
ei 
heute, den 4. Juli, a 5 l 
HEN ne Se ale errehs 
eunhirchen, Ar. e Friſr- Salons 


A. Weishaupt, Er 
ohne Siuzunahme anderer Mittl. * > er. er (en a a 

iniges wirkliches Sperilgefdüft) 9 - We Here e kön, 

ir Kuaben⸗ u. Mädchenconfection A 


wh die | we Kopfwaſchen n. deut, 
am Platze. 


Malerarbeiten zur . geararvelten werben inen u. 
Atelier für Maaßzſ achen 


der Stad, aus. Auftr. erb. Wallat, billig angefertigt, unmoderne 
im Hauſe. 


Nöntesallee der] die sn e 75 Johne Glas 
Hi ea. 4 Wochen] Max Blauert, Danzig, 
ell 110 5 ieht]| Laſtadie 1, Ungarweinhbig 


e 
Man kauft für gleichen 
Preis keine beſſere 
als diese. 

3 Stück nur 55 Pfg. 
Perl-Seife ift 

überall 


käuflich. 


ee Meer 25, Hof, 1 Er. umgearbeitet und 2 


— 
eftempeit. 
Warne vor Nachahmungen. 


Das 


ER Wunder- Mieroscop! 
„„The Magio“ Wonder 


wovon in der Chicagoer Weltaus⸗ 
ſtelung über l Millionen verkauft; 
— ie „je dei mir für den 
Die im Jahre 1827 von dem 8 

edlen Menſchenfreunde Eruſt Wilh. NE nur M. 1,80 
Arnoldi begründete, auf Gegenſeitigkeit e von M. 1,80 


Plomben etc. 
und Oeffentlichkeit beruhende x a Adtesck „Magie“ Wander. 2 Max Johl, 
d, daß man jeden 


Schensverfirherungsbank f.. Ws SENSE 
zn Gotha —— e ee Nurhaus Wefterplatte. 


ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für Se sonen fanden ge spaet Täglich (aufer Sonnabend): 
ſich geltend machen, daß fie, getreu den Abſichten mie anf Zern, s 6 r. Miliär- Concert 
ihres Gründers, „als Eigenthum Aller, welche Bieifceß auf Tricinen. Ae n 

fh ihr zum Deften der Iheigen anſchleßen, Bnkterten Bird Genuß. verdor- | Entree Sonntags 25 3, 
auch Allen ohne Ausnahme zum Nutzen — Wochentags 10 3. 
gereicht.“ Sie ſtrebt nachgrößter Gerechtigkeit 


benen Fleisches, 3 Md. 5 a 
ee ee 5 aller Lenden babes. — H. Reissmann. 
un gkeit. Ihre Ge erfolge ſin SM 
ſtets überaus günſtig. 15 hat allezeit dem Mo 5 1 Freundschaften Garten. 
vernünftigen Fortſchritt gehuldigt. Sie iſt t daB, Snftrumen 
wie die älteſte, fo auch die größte deutſche zun Seien der Heinfien Scheit ee Gr. Rünftler Vorſtllg. 
Lebensverſicherungs⸗Anſtalt. en ee Concert. 


# en anf. 7%, Uhr, Sonnt. 
Verſich.⸗Beſtand Anf. 1895 673 Million 5 . ener es. Mittwoch. Nachm. b. h Uher N 


Nach beendeter Gaifon 
haben wir unſer ganzes 


Kleiderſtoff⸗Lager 


ſowie ſämmtliche Befah-Artikel ganz bedeutend im Preiſe ermäßigt. 
Mehrere Kundert 


Reſte u. Roben knappen Maaßes 


werden unter dem „ 8 verkauft. 


Grimann & I Ferlewitz, 
2,2506 Selm! 2, 26. 


ine Singer Nähmaſchine 
(hocharmig), neuftes Syſtem, 
iſt wegen Fortzug von danzig ſehr 
bill. zu verk. Goldſchmiedeg. 30,2 
Ein zuverläſſig. verh. Fleiſcher⸗ 

geſelle bittet um Arbeit zur 
Aushülfe in Mur ſtmacherei. Zu 
refr. dienergaſſe Nr. 40, 2 Tr. 


für hünſtliche Zähne, 
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Die Gartenlaube beginnt foeben ein neues Quartal mit 


. Wilbrandts. ter wanne 


„Vater u. Sohn“ 
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Geſchäftsfonds a Millionen M. 


7 
D 


Döpfergaf fe 23, 2 Tr. ift ein TH 7 be 1%) 2 11 Speolal-Waaren-Versand-Haus OCaffee- Concert. 

1 4 5 Abonngmenispreis der „Gartenlaube“ 3 1.75 M. — | (abth. für Optic) 3 iu 
3 8 eee ann f eln Prob . chi mit dem Anfang 5 neuen ae dee Er- 2 Se ht ee 33 Millionen M. 11 merlin W., Leipzigerstr, 8. f | ben e u 3 — = 
1 * 5 texbefi 05 27 * 8 * 
| — EEE Mar een 54 a 1288 er feit der Begründung. 256% Millionen M. Emma Diierau, jetzt Schöne- a 


5 


9 


we 


berg a. W., am 1. Mai cr. zu- 


Jede Tapezierar-⸗ e geſügte Beleidigung nehme ich 

17 N Sn er beit wird ſauber hiermit zurück, indem ich auf- 

FJ rack- Anzüge N : u. 501 er u 1 9 gr dieſelbe gethan 
2 N { 1 85 Jo ra iu haben. 

J. E. n 5 Dr : zer 5865500 Zapezieru.Dehorat . Schönbaum, 28. Juni 189 

"Lanagafie 36, 2 Zr. a a. —— . —— S Poggenpfuhl 13.1 Joh. Brojinski. 


ie Berlagshandlung 


Ernst Keil’s Nachfolger in Ceipiig. 


Die Verwaltungs koſten haben Mar 
7727 er oder wenig über 5% der 


Neue Fracks und 
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Verlag von J. T. Alexander, Danzig. 
Freitag, den 5. Juli 1895. 


Alte und neue Ratſchläge für die Beerenweinbereitung. 


Bei der 17 von Beerenweinen aus . 0 und 
Stachelbeeren iſt es das die die ſchreibt der „Pr. er: f. Obſt.⸗ 
u. Gartbau“, die Säure, die dieſe Früchte in hohem Grade beſitzen, 
in richti er Weiſe zu verdünnen und den Zuckergehalt durch einen 
entſprechenden iel von Zucker zu nen ie Frage, wieviel 
Säure und wieviel Zucker muß im Fruchtſaft enthalten ſein, damit 
ſich dieſer zu einem guten und auch haltbaren Wein entwickeln kann, 
iſt noch zu wenig erörtert worden und die vielen Rezepte, die in 
Büchern und 1 5 bekannt gegeben worden ſind, geben 
nicht volle Klarheit in dieſer Frage. 

Die Annahme, daß man ganz beliebig die Säure verdünnen und 
den Zuckergehalt nach Belieben erhöhen kann, je nachdem, ein „Haus⸗ 
trunk, Tiſchwein oder Deſſertwein“ gemacht werden ſoll, iſt eine 
ganz irrige. Eine gute Vergärung kann nur erreicht werden, wenn 
außer Säure und Zucker im richtigen Verhältnis auch Extraktivpſtoffe 
im Saft vorhanden ſind. Sind dieſe Extraktivſtoffe durch einen zu 
hohen Waſſerzuſatz zu ſehr verdünnt worden, fo kann ſelbſtverſtändlich 
nut eine mangelhafte ungenügende Vergärung eintreten. Ein un⸗ 
genügend vergorener Wein iſt aber empfänglich für den Eſſigſtich 
und es iſt Thatſache, daß faſt alle zu leicht hergeſtellten Beeren⸗ 
weine mehr oder weniger Spuren von Eſſigſtich haben. Und wieder 
im Gegenteil, iſt dem Saft zuviel Zucker zugeſetzt worden, ſo erhält 
man einen überzuckerten Fruchtſaft, welcher mit Wein nichts gemein 

t. Der überreiche Zuckergehalt im Saft hält die Gärung voll⸗ 
ndig zurück. Man verhindert ja durch reichlichen Zuckerzuſatz 
auch bei eingemachten Früchten abſichtlich die Garung. 

Nach unſern er und Verſuchen muß der Saft einen 
ben denn von 1100 nach Oechſel bei einem Säuergehalt von 12 % 
aben, wenn aus ihm ein guter Wein werden ſoll. Das würde un⸗ 
gefähr folgenden Miſchungen entſprechen: Weißer Johannisbeer⸗ 
wein, 1 Liter Saft (etwa 1½ Pfd. Beeren), 2 Liter Waſſer, 2 Pfd. 
Zucker. Roter und ſchwarzer Johannisbeerwein, 1 Liter Saft (etwa 
2½ Pfd. Beeren), 2½ Liter Waſſer, 2½ Pfd. Zucker. Stachelbeer⸗ 
wein, 1 Liter Saft (etwa 3 Pfd. Beeren), 1?/, Liter Waſſer und 
1 Pfd. Zucker. Heidelbeeren haben einen ſehr geringen Säure⸗ 
Sie der durch Waſſerzuſatz nicht weiter verdünnt werden foll. 


. . 


IN 


Quantum Waſſer — das Waſſer ift mit einzurechnen! — 1 durch⸗ 
rührt, auf ein Sieb aus Steingut gebracht und der Saft ablaufen 
gelaſſen. Wenn der Saft nicht mehr abläuft, wird die Maſſe noch 
mit dem Preßſack 0 Hat man eine Preſſe, ſo wird die 
breiige Maſſe, ebenfalls mit Waſſer gut durchrührt, in den Preß⸗ 
korb oder Kaſten gebracht und hier ablaufen gelaſſen. Läuft von 
der Preſſe nichts mehr ab, nachdem man einige Mal den Brei noch 
durchgerührt hat, ſo wird die Preſſe erſt angezogen. 

as Auspreſſen der ſchwarzen Johannisbeeren iſt eine ärgerliche 
Arbeit, die längere Zeit in Anſpuch nimmt, dafür geben dieſe Beeren 
einen vorzüglichen Wein, feinen aromatiſchen Geſchmack und liebliches 
Bouquet. urch das feine Aroma, welches den ſchwarzen Johannis⸗ 
beeren eigentümlich ijt, wird dieſe Frucht auch zur Geleebereitung 
bevorzugt. Schwarze Johannisbeeren ſtehen daher auch viel höher 
im Preſſe als rote und weiße. 

Die Herſtellung der Beerenweine fällt in die heiße Jahreszeit. 
Man achte darauf, daß die zerquetſchten Beeren nicht lange vor dem 
Preſſen ſtehen bleiben und daß der gepreßte Saft ſchleunigſt auf 
das Faß und unter Verſchluß eines Gärtrichters kommt. Die 
Gefahr vor läſtigen Pilzen, namentlich des Eſſigpilzes, iſt groß und 
ſteigert ſich mit dem Steigen des Thermometers. Die Folgen dieſer 
Pilze ſind außer Eſſigſtich Bitterkeit und Mäuſelgeſchmack. 

Daß bei dem Auffallen des Saftes auf die Gefäße, in welchem 
derſelbe vergären ſoll, ſei es Gärflaſche, Ballon oder Faß, ein hand⸗ 
breiter Raum bleiben ſoll, iſt unbedingt Erfordernis. ird das Faß 
oder die Flaſche zu voll gemacht, fo ſprudelt die ſtürmiſche, gärende Maſſe 
über, beludelt die Geſdſze und den Boden des Lagerraumes. Nicht 
nur, daß eine Menge Wein verloren geht, es werden auch die Gär⸗ 
pilze, die auf der Oberfläche ſich vermehren und arbeiten, mit heraus⸗ 
geſchleudert. Der vermeintliche Schmutz, der als Schaum heraus⸗ 
5 wird, enthält Hefenpilze. Nach dem Einfüllen erfolgt ſofort 

er Verſchluß mit dem Gärtrichter. 

Der praktiſchte Gärtrichter zum aufſetzen auf das Faß iſt der 
Gärtrichter von Hofſteter u. Kunſt in Höhr bei Koblenz am Rhein. 
Dieſer Trichter iſt aus Thon und hat hierdurch den Vorzug vor 
andern, die genau ebenſo konſtruiert, aber aus Metall gefertigt ſind. 
Der Trichter muß alle zwei Tage abgenommen, gereinigt und mit 
friſchem Waſſer gefüllt werden. Die Kappe des Trichters ſtellt man 
umgekehrt ſo lange über das Spundloch, bis der Trichter wieder 
aufgeſetzt iſt. Luft kann ſo nicht in das Faß eindringen. Der 
Trichter wird ſofort nach dem Einfüllen des Saftes in das Faß 
aufgeſetzt und bleibt während der ſtürmiſchen Gärung darauf. Iſt 
dieſe beendet, etwa 6—8 Wochen nach der Einfüllung, jo muß der 
Trichter herunter. Die Kohlenſäure, die ſich bei der Nachgärung 
entwickelt, ſoll und muß im Weine bleiben, damit dieſer auch 
kohlenſäurehaltig wird. Das wird erreicht, wenn das Faß, nachdem 
es ſpundvoll gemacht iſt, mit einem recht langen Holzſpund (ca. 25 Ctm. 
lang und aus Akazienholz) feit zugeſchlagen wird, fo daß der Spund 
ſtets vom Wein im Faß umſpült wird. Ganz luftdicht wird dieſer 
Verſchluß mit Paraffin gemacht, welches erwärmt um das geſchloſſene 
Spundloch zu ſtreichen iſt. 

Für die Weinbereitung im Kleinen ſind mehrfach Gärflaſchen und 
Glasballons empfohlen. Sie bieten ja für die Weinbereitung im 
Haushalt manche Vorteile. Fäſſer ſind aber vorzuziehen, weil der 
Wein auf einem Faſſe ſchneller und beſſer vergärt. Je größer ein 
Faß ift, um jo beſſer wird die Gärung verlaufen. Das Faß aber 
muß vollſtändig weingrün und rein ſein. 


— — 


Ein Wort an die Pilzſucher. 

Den „Mündener forſtlichen Heften“ entnehmen wir folgende 
beherzigenswerte Lehren: 

Die eßbaren Pilze nehmen in unſern Waldungen in ganz erheb⸗ 
lichem Maße ab, ſo daß es in vielen Gegenden den Leuten ſchon 
ſchwer wird, für eine Mahlzeit das erforderliche Quantum zuſammen⸗ 
ne; ein Volksnahrungsmittel, wie in früheren Zeiten, find 

ie Pilze nur noch äußerſt ſelten. Die Haupturſache liegt wohl darin, 
daß die Viehweide aufgehört hat und mit ihr die Viehdüngung dem 
Walde verloren gegangen iſt. Für den Champignon z. B. ijt dieſer 
der richtige Nährboden, in ihm entwickelt ſich das Myeel fo kräftig, 
daß es nachher ſtarke Hüte reichlich treibt; in ihm entwickelt es ſich 
zugleich ſo kräftig, daß ſo leicht nicht das Mycel eines zweiten Pilzes 


cker muß zugeſetzt werden und zwar auf 100 Pfd. Beeren 60 Pfd. 
ucker. 5 eignen ſich zur Weinbereitung nicht und ſind 
nur zur Saftbereitung zu verwenden. 

Was nun den Zucker betrifft, der zugeſetzt werden ſoll, ſo iſt 
nur feine Raffinade, ungebläuter Hutzucker zu nehmen. Alle andern 
Zuckerſorten geben dem Wein entweder einen unangenehmen Bei⸗ 
geſchmack oder machen ihn ſchleimig. Alle weiteren Zuſatze ſind zu 
vermeiden. Weinſtein iſt überflüſſig. Roſinen, die im Handel durch 
allerlei Waren, mit denen ſie in Berührung kommen, in der Regel 

einen Beigeſchmack angenommen haben, verderben oft den reinen 
Geſchmack des Weines. Ob der Zuſatz von Roſinen überhaupt 
3 welchen Einfluß auf eine gute Vergärung hat, ſcheint zweifel⸗ 
a 


Bei der Bereitung des Weins muß immer wieder darauf auf 
merkſam gemacht werden, daß die Benutzung von Geräten aus 
Metall zum zerkleinern und preſſen ausgeſchloſſen iſt. Eine Ver⸗ 
wendung ſolcher Geräte iſt ſchädlich für den Wein und für die Ge⸗ 
ſundheit der Menſchen. 

In letzter Zeit werden wieder Mühlen und Preſſen aus Metall 
angeboten. Sie ſind alle unbrauchbar, auch wenn ſie mit Glaſur⸗ 
lack beſtrichen ſind. Die hohe Säure der Früchte frißt dieſen Lack 
ſchnell weg und hat man dann noch die unangenehme Zugabe des 
aufgelöſten Lacks im Wein. I 2 

Das zerkleinern der Früchte in gehöriger Weiſe erreicht man 
durch zerſtampfen der Früchte im Holzkübel mit Holzſtampfer, unter 
Beigabe von etwas Waſſer. Das Preſſen kleinerer Maſſen geſchieht 
mittels eines leinenen Sackes. Für größere Mengen kann die Frucht⸗ 
preſſe für Hausbedarf von Mayfarth u. Co., Seat a. Main, 
empfohlen werden. Andre Duſcher, Eiſenhütte Wecker in Luxemburg 
liefert eine praktiſche Preſſe mit kleinem Preßkorb für 2—3 Liter 
Preßmaſſe, die vorzügliches leiſten ſoll. 

Rote und weiße Johannisbeeren laſſen ſich leicht und gut zu 
Saft verarbeiten, ſchwarze Johannisbeeren aber nicht. Sie bilden 
Dead eine ſchmierige, breiige Maſſe, die ſich ſchlecht abpreſſen 
äßt. Arbeitet man ohne Preſſe, fo wird dieſer Brei mit einem 


in gleicher Weiſe oder gar noch reichlicher im ſelben Boden Raum 
findet. 
1 Ein weiterer, aber noch viel ſchwerer wiegender Grund iſt die 
Art, wie der Pilzſucher heute bei der Ernte der Pilze verfährt. Es 
1 hier, weil beſtritten, gang außer Frage gelafjen werden, ob das 
usreißen der Hüte dem Myeel Schaden verurſacht und das Ab⸗ 
W beſſer iſt, nur ſei angedeutet, daß, wer von einer Stelle 
ie meiſten Pilze ernten will, gut daran 5 die Hüte er Schneiden 
zu ernten; dagegen muß mit vollem Nachdruck darauf hingewieſen 
werden, daß die . feli ſich faſt auf jeden eßbaren Pilz ſtürzen 
und ihn zerſtören, ſelbſt wenn ihnen ein Blick ſagt, daß er nicht 
mehr genießbar ii Dafür bleibt anderſeits jeder Giftpilz ſtehen 
und zu überall zur vollen Entwickelung, zum vollen Ausſtreuen 
der Sporen. Man folge nur einmal im Walde der. Spur eines 
Hege Pilzſuchers, die guten Pilze behandelt er wie ſeine ärgſten 
Feinde und die Giftpilze ſchont er mit äußerſter Vorſicht, anſtatt daß 
er überall dieſe Giftpilze mit dem Fuße aus dem Boden ſtoßen ſollte, 


namentlich da, wo fie ſich in das von Edelpilzen eingenommene f 


Gebiet eindrängen. 

Durch unſer heut geübtes Vorgehen bewirken wir eine Schwächung 
des — 8 — und des Organismus der guten und eßbaren Pilze, 
während wir durch das unbehinderte Wachſenlaſſen der Giftpilze 
deren Mycel in der Entwickelung und Verbreitung begünſtigen. 
Daß das Vorgehen unrichtig iſt, darüber braucht man wohl kein 
Wort weiter 92 verlieren; auch leuchtet ohne weiteres ein, daß es 
gel ſein würde, jeden Pilzſucher im eigenen Intereſſe darüber zu 

elehren, daß er die auf feinen Wegen gefundenen Giftpilze nicht 
ſtehen laſſen, ſondern mit dem Fuß herausſtoßen ſoll, namentlich 
aber da, wo ſie im Gebiet der Edelpilze ſtehen. 


Zur Margarinefrage. 


Der „dw. Poſt“ wird aus Schleswig⸗Holſtein berichtet: Auch 
in England ſcheint man jetzt zur Margarinefrage Stellung nehmen 
u wollen. Die dortigen Beſchlüſſe haben für unſre Provinz um 
0 mehr Intereſſe, als England der Hauptkonſument ſchleswig⸗hol⸗ 
teiniſcher Butter iſt. Das Abgeordnetenhaus des Parlaments hat 
eine Spezialkommiſſion für Unterſuchung der Frage niedergeſetzt, in⸗ 
wieweit, und in welcher Weiſe geſetzliche Maßregeln gegen den be⸗ 
trügeriſchen Handelsverkehr zu treffen ſind. Kürzlich fand eine freie 
Konferenz von Delegierten ländlicher und ſtädtiſcher Molkereien, Butter⸗ 
händlern, Handelsgeſellſchaſten und Sachverſtändigen unter dem Vor⸗ 
ſitz des Herzogs von Derby ſtatt, um der Parlamentskommiſſion das 
energiſche Verlangen, das bei der Unterdrückung des Vertaufs der 
Margarine als Butter intereſſierten Kreiſe vorzutragen, ſo daß in der 
Geſetzgebung über Butter und Margarine in der von der Verſamm⸗ 
lung einſtimmig angenommenen Weiſe beſchloſſen und in Kraft ge⸗ 
ſetzt werden möge. Die gefaßten 5 Reſolutionen lauten: 1. daß nach 
Anſicht der Konferenz der gegenwärtig weit verbreitete Verkauf von 
Margarine unter der Benennung Butter die Milchwirtſchaft ſchwer 
beeinträchtigt und ernſtlich benachteiligt und der Erlaß eines Geſetzes 
lich fe Verhinderung dieſes betrügeriſchen Handels dringend erforder⸗ 
lich ſei; 2. daß das Färben der Margarine behufs ihrer Nachahmung 
als Butter und die Beimiſchung von Margarine a. Zwecke des 
Verkaufs unter Androhung ſchwerer Strafen abſolut zu verbieten 
iſt; daß die Margarine den Käufern in genau vorgeſchriebener Ver⸗ 
packung geliefert werden muß und dieſe Verpackungen und zwar eine 
jede berſelben, in welcher Margarine enthalten ER nur mit dem 
Worte „Margarine“ in nicht weniger als 1½ Zoll hohen und / Zoll 
breiten Buchſtaben bezeichnet werden ſollen; 3. daß alle Fabrikanten 
und Verkäufer von Margarine in ein Regiſter eingetragen werden, 
85 Geſchäftsräume zur a offen 7 755 und daß dieſe 
egiſtrierungen in den Läden deutlich und f tbar bekannt gemacht 
werden ſollen; 4. daß die eingeführte Butter und Margarine in den 
Ausſchiffungshäfen nach ihrer Ladung unterſucht und analyſirt werden 
oll; daß die Gaſthäuſer, gebeten und ſonſtigen Räume, in 
nen Butter zum Konſum feilgehalten wird, der polizeilichen In⸗ 
ſpektion und der Entnahme von Proben unterworfen werden und 
daß Fürſorge für Ernennung reiſender Regierungs⸗Inſpektoren zu 
treffen iſt, die zur Aufnahme von Proben und gut Beantragung 
rigen ei ve der Fälſcher berechtigt find. Die 5. Reſo⸗ 
ution fordert die erhan ung von Gefängnisſtrafen im zweiten und 
olgenden Wiederholungsralle der Uebertretung der geſetzlichen Vor⸗ 
chriften. Bemerkenswert iſt, daß die Butterhändler erheblich ſchärſere 
aßregeln, als ſolche beantragt waren, für zweckmäßig erklärten. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld» und Wieſenbau. 

LW. Welchen Schaden der Getreideroſt anrichtet, geht aus Er⸗ 
hebungen, die die deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft über die Aus⸗ 
breitung des Roſtes angeſtellt hat, hervor. Durch Beantwortun 
der Fragekarten, die an die Mitglieder geſandt waren, ergab ſich, 
daß im Jahre 1891 von der mit Weizen bebauten Fläche befallen 
waren: in Hannover⸗Oldenburg 59 pCt., im Königreich Sachſen 45 pCt., 
in Sachſen⸗Weimar und den mitteldeutſchen Staaten 58 pCt., in 
er 56 pCt., in Schleſien 52 pCt., in Heſſen, in Baden, Elſaß, 

Bahn es pCt.; weniger ſtark war die Verbreitung der Roſt⸗ 
krankheit in Weſtfalen, Rheinprovinz und Ostpreußen. Dr. Sorauer 


chätzt den Schaden, den der Roſt beiſpielswelſe im Jahre 1891 in 
. verurſacht hat, I 418 Millionen Mark. Es mag noch bemerkt 
ein, daß der Schaden, den der Roſt anrichtet, nicht nur in einer 
erminderung der Erträge beruht, ſondern daß durch den Roſt a 
der Futterwert des befallenen Getreldes bedeutend beeinträchtigt 
wird. Man hat beobachtet, daß nach dem Verfüttern von befalle 


Viehwirkſchaft. i 
St. In der Zeit der Kleefütterung beobachtet man zuweilen an 
Feiertagen, beſonders wenn deren mehrere aufeinander folgen, ein 
gefährliches Aufblähen des Viehs. Daß A Erſcheinung gerade 
an Feiertagen eintritt, hat feinen Grund darin, daß dann nicht 
ſelten der gemähte Klee längere Zeit auf dem Wagen oder in der 
Scheune angehäuft liegen bleibt, unter Entwickelung einer lebhaften 
Gärung ſich erhitzt und dadurch blahende Eigenſchaften erhält, 
welche ſich mit der Länge der Zeit ſteigern. an ſollte deshalb 
niemals den Klee in größeren Haufen liegen laſſen und ihn nicht 
allein, ſondern mit Stroh zu Häckſel geſchnitten verfüttern. Auch 
iſt zu beobachten, daß Klee, welcher gemäht wird, jo lange noch 
der Morgentau auf demſelben ruht, oder nachdem derſelbe unter 
Einſenken der Blätter durch die Kraft der Samen verdunſtet iſt, 
ebenfalls blähend wirkt; dieſelbe Wirkung hat Klee, welcher bei 
. aus dem Felde geholt wird. Weniger zeigt ſich die 
blähende Eigenſchaft des Klees, wenn derſelbe nicht allein, ſondern 
mit ſüßen Gräſern und etwas Kümmel gemiſcht angeſäet wurde. 
LW. Da durch das Enthornen des Rindviehs dieſe Tiere ruhiger 
und verträglicher werden und infolge deſſen mehr Milch, mehr Buͤt⸗ 
ter und mehr Fleiſch liefern, wird die vorgenannte Operation in 
Amerika immer mehr vorgenommen, jo daß dort bereits / des 
Rindviehs hornlos fein ſoll. Jetzt findet das Vorgeſehen der prak⸗ 
tiſchen Amerikaner auch in Deutſchland Nachahmung, ſo daß bei⸗ 
ſpielsweiſe die Inſtrumentenhandlung von Hauptner ſchon ein In⸗ 
ſtrument zum enthornen empfiehlt: Sobald das Kalb die Horn» 
warzen zeigt, was in der 6.—10. Lebenswoche der Fall iſt, wird 
um dieſe das Haar gekürzt, ſo daß ſie frei liegen. Dann wird der 
Rand der Hornwarze befeuchtet und dieſer etwa 2—3 Minuten lang 
mit dem Aetzkaliſtift (Kalium causticum fusum) kreisförmig um⸗ 
ſtrichen. Bei dieſer Arbeit äußert ſich ſchon die ſtark ätzende Wir⸗ 
kung des Stiftes, indem ſich die oberen Haut⸗ und Hornſchichten 
breiartig auflöſen. Die Kälber pflegen hierauf etwas unruhig zu 
fein, fie laufen, ſchütteln mit dem Kopfe, ſchlagen mit dem Schwänz⸗ 
chen und legen ſich dann ſtill nieder, ohne zunächſt ans Futter zu 
denken. Dies Verhalten währt nur einige Stunden. Nach zwei 
Stunden hebt man mit der Spitze eines Inſtruments die Hornkappe 
ab, die oft ſo loſe ſitzt, daß man ſie mit dem Fingernagel entfernen 
kann, dann ätzt man an den Hornzapfen noch einmal mit einigen 
Strichen. Damit iſt die Operation beendet und das Horn wächſt 
nicht mehr. Uebrigens hat das Enthornen nicht nur größere 
träge vom Rindvieh zur Folge, es werden auch die Beschädigungen, 
welche bösartige Bullen ꝛc. ſehr oft den Menſchen zufügen, . 
LW. Salzen des Heus. Da regelmäßige Salzgaben bekanntli 
dem Vieh ſehr dienlich ſind und er Salz ſchlecht getrocknete 
gen vor dem Verderben ſchützt, fo iſt das Salzen des letzteren beim 
inbringen * zu empfehlen. Während das Heu in die Scheune ꝛc. 
epackt wird, ſtreut man auf dasſelbe pro Fuder 20 Ctr. 4—6 Pfd. 
Balz. Verregnetes oder ſchattig gewachſenes Futter darf ſchon das 
öhere Quantum, alſo 6 Pfd pro 20 Ctr. erhalten. Aber auch bei 
räftig gewachſenem, gut 5 Heu iſt eine Einſtreu von Salz 
ſehr dienlich, es genügen dann 4 Pfd. Bei regelmäßigem Einftreuen. 
wird das Salz vom Heuſchweiß aufgelöſt und nachher beim Ab⸗ 


trocknen vom Heu gut aufgejogen, ſodaß man im Winter das trockne 
Salz nicht mehr vorfindet. Verſchiedene Landwirte, die in der an⸗ 
egebenen Weiſe verfahren, verſichern, daß geſalzenes Heu von den 
ieren lieber gefreſſen werde und auch milchergibiger fei. In ſchlech⸗ 
ten Jahrgängen, wo viel verregnetes Futter eingefahren werden 
muß, iſt das Salzen geradezu unerläßlich. 


Obſtbau und Garkenpflege. 

Auspflücken der größten Früchte. Wenn von Sommerobſtſorten 
einzelne madige Früchte anfangen zu fallen, ſo iſt das in der Regel 
ein Zeichen, daß die erſten, größten Früchte des en ruh Baumes 
ausgepflückt werden müſſen. Die andern kleinen Früchte bleiben 
ſitzen, ſſe können ſich, nachdem die größten weg find, noch weiter 
ausbilden und werden in 8—14 Tagen faſt 10 ebenſo groß und 
ſchön, wie die erſten waren. Bei Winterobſt i 
jedoch nicht ſo wichtig. 

Tomaten. Es kann nicht ſchaden, wenn immer wieder auf die 
Tomaten hingewieſen wird; ſind ſie doch noch viel zu wenig bekannt 
und angebaut. Mancher, der in rauhem Klima Verſuche mit den 
Außen Hagen Sorten gemacht hat, läßt ſich ſreilich von weiterem 

nbau zurückſchrecken. Schon mancher hat in dieſer Beziehung 
Lehrgeld zahlen müſſen. Wir können uns eben das nötige Klima 
nicht ſchaffen. Für rauhere Lagen empfiehlt es ſich, nur die früheſte 
rote Zwergtomate anzupflanzen, eine ſehr reichtragende Tomatenſorte, 
bei welcher man nicht den Schmerz hat, die meiſten Früchte auf den 
Kompoſt zu werfen. Die Pflanzen werden im Miſtbeet gezogen 
und im Mai ins freie Land gebracht. 

Gegen Blattläuſe nehme man eine recht kräftig wirkende Spritze 
und beſpritze die verlauſten Pflanzen recht ſtark mit dem vollen 
Strahl von allen Seiten, man wiederhole dies in warmer Ei jeden 
Abend und wird nach 6-8 Tagen kein einziges Läuschen mehr 
bemerken. Ganz reines, ſonnendurchwärmtes Teichwaſſer iſt zu 
empfehlen. Wenn man nun ferner alle Blattlausvertilger bei den 
Inſekten hegt und pflegt, ſo wird man immerhin Herr über dieſe 
kleinen Beſtien bleiben; ſie auszurotten wäre wohl in irgend welcher 

rößeren Pflanzung nicht möglich, aber im Zaum kann man fie 
alten, das iſt ſicher. 


Milch“ und Rolkereiweſen. 

LW. Das Eutrahmen der Milch geſchieht in neuerer Zeit durch 
Separatoren (Milchſchleudern) nicht nur in Genoſſenſchafts⸗ oder 
ſonſtigen großen Molkereien, ſondern auch die kleineren landwirt⸗ 
. Betriebe fangen in manchen Gegenden an, ſich dieſer 

aſchinen, beſonders der Handſeparatoren, zu bedienen. Die Vor⸗ 
teile, welche dieſes Verfahren bietet, wiegen bald die Koſten der An⸗ 
ſchaffungen auf. Beim Sener tber en erhält man einerſeits 
eine weſentlich größere Ausbeute an vollſtändig reinem und füßem 
Rahm, anderſeits eine abgerahmte Milch, die noch ganz ſüß iſt und 
alle nährenden Beſtandteile der Vollmilch mit Ausnahme des Fettes 
8 und daher ſowohl in der Haushaltung als auch im Stalle, 
3. B. zur Kälbermaſt, von größter Bedeutung iſt. Der wichtichſte 
Beſtandteil des Separators iſt ein ſtarkes, zylinderiſches Gefäß, die 
Trommel, welche mittels e raſch in Umdrehung 
8 werden kann, daß es in einer Minute bis zu 10 000 Um⸗ 
rehungen um ſich ſelbſt macht. Wird die Trommel mit dieſer 
e gedreht und alsdann durch ein oben einmündendes 
und bis zum Boden reichendes Zulaufrohr mit Milch allmä h ge⸗ 
füllt, ſo muß letztere mit dem Gefäß die e raſche Umdrehung 
machen, wird dabei an die Wände geſchleudert und infolge der 
Zentrifugalkraft in ſeine leichten und ſchweren Beſtandteile getrennt, 
d. h es ſammelt ſich an den Trommelwänden die Magermilch an, 


t das Auspflücken 


während den innern Teil der Rahm einnimmt. Durch die fort⸗ 
während von unten her nachdrückende, neu 5 Milch 
werden Rahm und Magermilch immer mehr nach den oberen Teilen 
der Trommel gedrückt, wo ſich am Trommeldeckel Oeffnungen finden, 
ſo daß Rahm und entrahmte Milch geſondert herausgeſchleudert, 
aufgefangen und geſammelt werden. Nebenbei findet auch eine 
Reinigung der Milch ſtatt, indem der in derſelben enthaltene Schmutz 
in dem Separator ſich abſetzt, um bei der Reinigung des letzteren 
a zu werden. an hat e de von 45— 300 Liter 
sch 1 pro Stunde, die im Preiſe von etwa 170-500 Mark 
wanken. 


Vermiſchtes. 


* Buntfarbige Beete mit herrlichen koſtbaren Blumen bilden oft 
die ſchönſte Zierde eines Gartens, deſſen mit gelbem Kies beſtreute 
Wege mit Muſcheln, Steinen und andern geeigneten Zierraten ein⸗ 

efaßt ſind. Eine neue ebenfalls ſehr are infaſſung haben jetzt 
ortway und Kibble erfunden. Dieſelbe beſteht aus einzelnen Teilen, 
die der größeren Dauerhaftigkeit wegen aus Metall gegoſſen und 
mit Verſtärkungsrippen 1 ſind. Oben iſt De Teil mit einem 
ſchön und geſchmackvoll geformten überhängenden Anſa dal en 
der mit ornamentalen oder ſonſtigen Verzierungen geſchmückt fein 
kann. Um die Teile zu einer Reihe zuſammen zu ſetzen, ſind ſie 
an einer Seite mit Nuht und an der andern mit Feder verſehen, 
die in einander geſchoben, eine für den Zweck vollkommen genügende 
Verbindung bilden. Eine derartige Einfaſſung dürfte den Geſammt⸗ 
eindruck eines Gartens noch weſentlich er hen. (Mitgeteilt vom 
Patent und techniſchen Bureau von Richard Lüders in Görlitz.) 


Handels⸗ Zeitung. 


Gekreide. 

Berlin, Weizen mit Ausſchluß von Rauhwelzen pr. 1000 Ko. 
loco 142 156 Mk. Dede per dieſen Monat 148—149 Mk. 91 per 
September 151152 Mk. bez., per Oktober 152,25 —158 bez. 
Roggen per 1000 Ko. loco 120—127 Mk. bez., per dieſen Monat 
122,75 — 123,5 Mk. bez., per September 128,5 — 128,75 Mk. bez., per 
Oktober 129,75— 130 Mk. bez., per November 130,75—131 Mk. bez. 
Gerſte per 1000 Ko. Futtergerſte große u. kleine 108 — 122 Mk. bez., 
Braugerſte 123-160 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 122 150 Mk., 
8 u. preußiſcher mittel bis guter 125— 134 Mk. bez., do. 
einer 136 bis 146 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 126 bis 
136 Mark bez., do. feiner 138—146 Mk. bez., do. ruſſiſcher 128 
bis 132 Mk. bez., do. geringer 122 —127 Mk. bez., per dieſen 
Monat 127,25 — 127,5 Mk. bez., per September 124,75 — 126 ME. bez. 
Mais per 1000 Ko. loco 117— 125 Mt, amerikaniſcher 118,25 bis 
bis 123 Mk. bez. frei Wagen, per dieſen Monat 116 Mk. bez. 
Erbſen per 1000 Ko. Kochware 130 —160 Mk. bez., Viktoria⸗Erbſen 
150 —180 Mk. bez., Futterware 115 bis 130 Mk. dez. Roggenmehl 
Nr. O. u. 1. pr. 100 Ko. brutto incl. Sack per dieſen Monat 16,75 
bis 16,70 Mk. bez., per Auguſt 17,20 —17,15 Mk. bez., per Sep⸗ 
tember 17,50 —17,55 Mk. . Weizenmehl pr. 100 Ko. brutto incl. 
Sack Nr. 00. 21,75 — 20 Mk. bez., Nr. 0. 19,75 — 18,25 Mk. bez., 
feine Marten über Notiz bez. Roggenmehl per 100 Ko. brutto incl. 
Sack. Nr. 0. u. 1. 17,25 bis 16,50 Mk. bez., do. feine Marken 
Nr. 0. u. 1. 18 50—17,25 Mk. bez., do. Nr. O. 1,50 Mk. höher als Nr. 0. 
u. 1. Roggenkleie 7,45 —7,80 Mk. bez. Wetzenkleie 7,60 7,80 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen loco feſter, holſteiniſcher loco neuer 150 
bis 151. Roggen loco feſter, mecklenburgiſcher loco neuer 143 —144, 
ruſſiſcher loco ruhig, loco neuer 88-91. Hafer feſter. Gerſte feſter. 
— Köln. Weizen neuer hieſiger 15,25, do. fremder loco 16,25. Roggen 
hieſiger loco 13,75, do. fremder loco 15,25. Hafer neuer hieſiger 13,25, 
fremder 13,50. — Mannheim. Weizen per Juli 14,90, per No⸗ 
vember 15,15, Roggen per Juli 12,75, per November 13. Hafer 
per Juli 12,90 pr. November 12,35. Mais pr. Juli 12, pr. November 
11,60. — Peſt. Weizen loco feſter, pr. Herbſt 6,87 Gd. 6,88 Br. 
Roggen pr. Herbſt 5,74 Gd. 5,75 Br. Hafer per Herbſt 5,71 Gd. 
5,73 Br. Mais per Juli⸗Auguſt 6,06 Gd. 6,07 Br. Kohlraps per 
Auguſt⸗September 10,80 Gd. 10,90 Br. — Stettin. Weizen Je, 
loco 144—148, do. per Juli⸗Auguſt 147, do. per September⸗Oktober 
150. Roggen unverändert, loco 123 — 126, do. per Juli⸗Auguſt 123, 
do. per September⸗Oktober 127. Pommerſcher Hafer loco 115—120. 
— Wien. Weizen per Herbſt 7.08 Gd. 7,10 Br., per Frühjahr 
7,42 Gd. 7,44 Br. Rogen per Herbſt 6,04 Gd. 6,06 Br. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Trotz des nunmehr 
eingetretenen ſehnlichſt erwarteten Regenwetters brachte die ver⸗ 
fal ene Woche keine Veränderung im Saatgeſchäft; die Geſchäfts⸗ 
tille im Verkehr aller Sommerſaaten hielt an, und dürfte der Grund 
wohl in dem allgemein recht günſtigen Stande der Futterſaaten zu 
ſuchen ſein. Notierungen: Luzerne echte ſeidefreie provencer 58. 
Inkarnatklee 16—18, engliſches Raigras I. importiertes 18—20, 
ſchleſiſche Abſaat 13—16, italieniſches Raigras I. importiertes 18 bis 
24, Timothee 25—36, Knörrich langrankiger 8—12, kurzer 6—9, 
Senf weißer oder gelber 12— 16, Buchweizen ſilbergrauer 10—12, 
brauner 8—10, Serradella 5— 7,50, Oelrettig 16, Zuckerhirſe 18, 
Mohar, deutſche Kolbenhirſe 16, Stoppelrüben, echte bayeriſche 45 bis 
60, Turnips, engliſche Original 65—85, Sandwicken 15, Wicken 
ſchleſiſche 5—7, Peluſchken 7,50 —8,50, Lupinen gelbe 4—6, Winter⸗ 
erbſen 16 Mark. Alles per 50 Kilo netto ab hier. 


Spiritus. 

Berlin, Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß pr. 
100 Liter 100 pCt. loco 38,6 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgabe mit Faß pr. 100 Liter 100 pet. per dieſen Monat 41,4 bis 
41,6 Mk. bez., per Auguſt 41,9 —42 Mk. be per September 42,2 bis 
42,4 Mk. t per Oktober 41,6—41,9 Mk. bez., per November 
40,7 40,9 Mk. bez., per Dezember 40,5 — 40,6 Mk. bez. — Breslau. 
Spiritus pr. 100 tr. 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per 
Juli 57,60, do. do, 70 Mk. Verbrauchsabgaben per Juli 37,60 
— Hamburg. Spiritus ſtill, pr. Jull⸗Auguſt 21 Br., pr. Auguſt⸗ 
September 21,13 Br., per September⸗Oktober 21,25 Br. — Poſen. 
Spiritus loco ohne Faß (50er) 56,70, do. loco ohne Faß (70er) 
36,90, ſtill. — Stettin. Spiritus unverändert, loco 70er 37,80. 


Vieh. 

Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ſtanden zum 
Verkauf: 3600 Rinder, 7250 Schweine, 1156 Kälber, 19818 Hammel. 
Das Rindergeſchäft entwickelte ſich bei gedrückter Stimmung der 
Käufer ſchleppend und ee einigen Ueberſtand. I. 56—58, 
II. 50—55, III. 44—48 IV. 40—42 ME. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt. I. 48—44, 
ausgeſuchte Poſten darüber, II. 41—42, III. 39— 40 Mk. für 100 
Pfd. mit 20 pet. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. 
I. 50—55, ausgeſuchte Ware darüber, II. 47—49, III. 42—45 Pf. 
für 1 35 Fleiſchgewicht. Der Schlachthammelmarkt hatte lang⸗ 
ſamen Verlauf und wird nicht ganz geräumt. I. 50—52, Lämmer 
bis 55, II. 47— 49 Pf. für 1 Pfd. Fleiſch ewicht. Beim Magervieh 
(gut die Hälfte des Auftriebes) fanden die ſchwach vertretenen beſſeren 


Lämmer gut Abſatz, während geringe Ware vernachlaſſigt blieb und 
Ueberſtand hinterläßt. 


Buffer, Käfe, Schmalz. 

Berlin. (Amtlicher Bericht.) Butter, feit, 155 und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 80 Mk., do. II. 75 Mk., do. abfallende 
70 Mk., Landbutter Preiſe nominell. — Margarine 30-60 Mk. 
— Käſe, Schweizer, Emmenthaler 85—90 Mk., Bahyeriſcher 60 bis 
65 Mk., Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher I. 65— 72 Mk., do. II. 56-60 Mk., 
Holländer 78—85 Mk., Limburger 32— 37 Mk., Quadratmagerkäſe J. 
18—23 Mk., do. II. 10-14 Mk. — Schmalz, feſt und ſteigend, 
brima Weſtern 17 pCt. Tara 41 Mk., reines, in Deutſchland raffi⸗ 
niert 44 Mk., Berliner Bratenſchmalz 45 Mk. — Fett, in Amerika 
raffiniert 35 Mk., in Deutſchland raffiniert 32 Mk. 


Jucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pet. Rendement 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Juli 9,60, pr. Auguſt 
9,75, pr. Oktober 10,12 ½, pr. Dezember 10,37½, behauptet. — 
London. 96 procentiger Javazucker loco 11,75 ruhig, Rübenrohzucker 
loco 9,50, ruhig. — Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuer⸗ 
vergütung. Rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. frei an Bord Ham⸗ 
burg. Juli 9,57½ bez. 9,57½ Br. 9,55 Gd., Auguſt 9,75 bez. 9,72 ½ 
Br. 9,70 Gd., September 9,85 bez. 9,85 Br. 9,80 Gd., Oktober⸗ 
Dezember 10,221/,—10,20 bez. 10,20 Br. 10,17½ Gd., November: 
Dezember 10,25 Br. 10,20 Gd., Januar⸗März 10,47½ Br. 10,42½ 
Gd., April Mai 10,75 Br. 10,62½ Gd., ſchwach. Preiſe für greif⸗ 
bare Waare mit Verbrauchsſteuer: Gem. Raffinade 22,25 — 22,75, 
gem. Melis I. 21,75, ruhig. — Paris. Rohzucker ruhig, 88 pCt. 
loco 27. Weißer Zucker 2 855 Nr. 3. pr. 100 Ko. per Juli 
2571 4 per Auguſt 28,25, per Oktober⸗Januar 29,12½ per Januar⸗ 

pril 29,75. 


Verſchiedene Arfikel, j 

Hopfen. Neutomiſchel. Der Stand des Hopfens iſt als ein 
gut mittelmäßiger zu bezeichnen. Die Pflanze hat faſt überall be⸗ 
reits Stangenhöhe erreicht und zeigt namentlich der Frühhopfen 
recht geſunde Blüten. Die höher gelegenen Jlantagen find im 
Wachstum etwas zurückgeblieben. Seit einiger Zeit iſt viel über 
Dürre und über den infolge davon aufgetretenen he geklagt 
worden. Erſt in den letzten Tagen iſt ein Witterungswechſel einge⸗ 
treten. Der niedergefallene Regen hat auf die Pflanzen einen wohl⸗ 
thuenden Einfluß ausgeübt. — Nürnberg. Bei einem Wochen⸗ 
umſatz von ca. 200 Ballen wurden für grüne prima Hopfen, die 
äußerſt ſelten anzutreffen find, bis 88 Mark bewilligt, während für 
Mittel und geringe Sorten nur zu gedrückten Preiſen ſehr ſchwache 
Nachfrage beſteht. — Kaffee. Amſter dam, Java good ordinary 54. 
— Hamburg, good average Santos per Juli 73,75, per Septem⸗ 
ber 74, per Dezember 72,50, per März 72, ſchleppend. — Havre, 
good average Santos per Juli 92,75, ver September 92,25, per 
Dezember 89,75, kaum behauptet. — Petroleum. Antwerpen, 
raffiniertes Type weiß loco 19,75 bez., feſt. — Berlin, raffiniertes 
(Standard white) per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 100 Ctr. per 
September 22,9, per Oktober 23,1, per November 23,3 per Dezember 
23,5 Mk. — Bremen, raffiniertes niedriger, loco 7,15 Br. — Ham⸗ 
burg loco ruhig, Standard white loco 7,20 Br. — Stettin loco 
11,75. — Rüböl. Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per September 
44,3 Mk, per Oktober 44,3 Mk., per November 44,4 Mk., per Dezem⸗ 
ber 44,5 Mk. bez. — Breslau, per Juli 44,80 Mk., per Oktober 
45 Mk. — Hamburg (unverzollt) ruhig, loco 47. — Köln, loco 49, 
per Oktober 47. — Stettin matt, pr. Juli 44, do. pr. September⸗ 
Oktober 44,20. — Tabak. Bremen. Umſatz 123 Faß Kentucky. 
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get vI. 4 104.0 Kaiſer Ferd.⸗Nordbahn 5 —.— 
Dich. Grundſch. Obl. BER 4 1101005@ Raſchau-Oderberger 89 4 [102.908 
5. Oey-B. Biddy. 4 [111758 . rad 
do. 102.9066 8 . a . -_— 
Dresdn. (gar) Hnp-Dnt | 3a] -.— | Rönig aten TI „ ja —— 
Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 100.25 5; onprinz Rudolfsbahn . 4 —.— 
e a ötanimergut. |4 |103.9054@ 
Medienb. Gan Meudt, | 4 | —.— 155 8 ee 1 |9850@ 
Meininger „Pfandbr. 100.60 5 x — 
er 5 1900 | 4 he Def. Staatsbahn ale 3 | 94.108 
Nordd. Grunde. S ap ek re} do. 1874 |83 | _— 
Komm. Op.⸗B. III. IV. neue 4 |101.40@ do. 1885 3 91.6055 
do. J. VI. unt. b. 1900 4 105.5003 * do. Ergänzungsnetz. 3 92.20 
Pr. B.-C.- Pfd. I. B. u 110 5 115.2506 Oeſt. rz. Staatsb. 1 Ir. 5 118.90 
do. III., V. u. VI. 5 109.4053 do. do. Bold 4 05.106; 
do. I. c. 115 4½ 117.600 Oeſterreich Lokalbahn 4 —— 
do. x..110 40 2 Rorbweftbahu 5 110.90 
do. II, VIII. I 01. 0. old 5 116.00 
de. XII. uit. b. 1884 4 .. 8 Baabe G , |5 % 
do. XIII. unk. b. 1900 4 10 aab⸗Oedenbg. Gold- Obl. 3 | 83,108 
do. XIV. unk. b. 1905 4 et Sard. Obl.ftir.gar. I. II. ör |4 | 81.509 @ 
bo. XL 3½¼ 1010 | Gerd. Hypotb.-Dbl. 2a. 71.2555 C 
Pr. Ctr.-Pfdö. ggf. ob. 4 —.— do. do. do. B. 5 71.25 UU C 
do. v. J. 1880-85 4 100.00 5% Süditalieniſche der +18 58.10 N 
do. v. J. 1890 un k. b. 1900 4 105.200, @ | Südoöſt.⸗B. mb.) 73.00 b5 8 
Pr. Centr. Comm.-Obl. 101 10% da. Obligationen. 5 111.90 b. C 
Pr. Oup.-A.-B. VII- XI. 4 0%. s %s Ungar. Gallz. Berb.⸗Bahn 5 — 
do. XV. XVIn. 4 1104309 @ | do. Nordoſtbahn 8 
do. XV., unk. bis 1900 | 4 104.805; c Vorarlberger. 44 
Pr. Oyp. -B. -A.-G.-Certfl. 4 100.0 6 Breſt⸗Graſedo . .|5 — 
do. bo. 8,2100 Bong | Große ruſſ. Eiſenbahn. 3 —— 
Rhein. Hyv.-Pf. Ser.62-85 | 4 101.88 wangorod⸗Dombr. 4½ 108. 0 be 
o. unfünbbar bis 1902 4 105.800 oslow-Woroneſch. . 4 101.80 be 
do. 3; 101.210 G do. 1889 4 10140 
do. Hyv.⸗Comm.⸗Obl. 3% 101.20 % 9 Rursk. Charkow - Mom . . 4 —— 
Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr. 4 101.508 ba. 1889 |4. | —— 
bo. unkündbar bis 1908 108.10 Nursk-Rieo 44 102.8065 U 
do. 3000.80 0 Mosto-Riaſan . 4 108.1000 
Stettin. Nat-Hhp.-E.@. « | 4% —.— da. Smol enz... 5 104.1055 
Seed rler Act. m. Once. n e 
enb.⸗Prior „ u. je | Polis N 
= 8 Aae aner 17. f 67 80 
iſch-Märkiſche A. B. 3½ 101. 70fj a oro ganges. 45 —.— 
an *. Lit. A. 19 ie Em „ 8 
Braunſchweigi — 14 * — Süd m.. 44 108.200 
do. Landeseiſenb. 4. Transkautaſiſche der .. |3 | 92.408 
Breslau-Warſchau 85 — — — (1000) 6 | —— 
Deutſch-Nocdiſcher god | —— „Wien ider. 4 — 
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